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Bekanntmachung. 
Obſchon die halbjährlich ausgeſchriebenen Löſchmann⸗ 
haf von der Abwechſelung im Feuerlöſchdienſte durch 
" ihnen eingehändigten Feuerzettel benachrichtiget wor⸗ 
Saad hat ſich doch bei dem am Y9ten d. M. in der 
and⸗Vorſtadt ausgebrochenen Feuer herausgeſtellt; daß 
mehrere zum Iſten, Zten und Sten Feuer ausgeſchriebene 
ian dieſes 2te im laufenden halben Jahre ent⸗ 
A, für das Iſte oder Zte haltend, bei demſelben 
f Ife geleiſtet haben, während eine bedeutende Zahl 
r Löſchmannſchaften, welche zum 2ten und etwaigen 
* * Eten Feuer ausgeſchrieben waren, die ſich alſo 


demſ 
entſt 

ole 
hierm 


ihren Feuerzetteln ausgeſchrieben ſind, 


zu erſcheinen, und kann eine Berufung auf 
ere Fe 


i ung derjenigen Feuer beizutragen, auf welche ſie, durch 
g re Feuerzettel angewieſen ſind, vielmehr wird von Den⸗ 
nigen, welche bei einem Feuer thätig geweſen > find, 


zu deſſen Löſchung ſie nicht ausgeſchrieben waren, an⸗ 
Und ohne dafür eine Anrechnung zu begehren, Hülfe 
eleiſtet haben. 


Hierbei bringen wir den ausgeſchriebenen Miethern 
rinnerung: daß, wie auch der Inhalt ihrer Feuer⸗ 


bei a fie. verpflichtet find, mit einem Feuereimer 


ndſtelle ; v 
letzten Feuer von Vielen uten. Dies iſt bei dem 


Breslau den 10. Februar 1 4. worden. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt. 


Ueberſicht der Nachrichten 
Jordan. Berliner Briefe. — Vom Main. Badenſche 
Kammerverhandlungen. Lawinen. — Aus Böh⸗ 
men. — Von der polniſchen Grenze. — Aus 
Paris. Spaltung im Kabinet. — Aus Stock⸗ 


holm. — Von der türkiſchen Grenze. Aus 
: Buchareſt. g 


g * Jordan. 
(Verthtidigungsſchrift eines deutſchen Advokaten.) 
(Von Ferdinand Fiſcher.) 

f (Fortſetzung, ) 
ya dem Abſchnitte „Geſchichtserzählung“ giebt der 
% aſſer die der Anklage Jordan's zu Grunde liegenden 
atſachen an, abſtrahirt aber dabei von allen denjeni⸗ 


den d 


un * Apothekers Döring, des Gemeinderaths Kuhl] fein. Ja er verzichtete 


fi ver zu deren Löſchung fie nicht verpflichtet 
nd, fie nicht von der Verbindlichkeit befreien: zur Lö⸗ 


benommen werden: daß. fie freiwillig aus Nächstenliebe. 
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wiſſenſchaftlichen Ernſt mit der leichten Fronie vertauſcht. 


Nur Eins ſei hier noch erwähnt; die Repolutionaire 


hatten nämlich mit Jordan's Namen — wie das Ge⸗ 


richt ſelbſt anerkennt — unverantwortlichen Mißbrauch 


getrieben und ihn als Präſidenten der zukünftigen deut⸗ 
ſchen Republik proklamirt, ohne daß natürlich Jordan 
von dieſer Ehre etwas ahnte. Daſſelbe Amt war aber 
auch v. Rotteck, Welcker, v. Jyſtein zugedacht worden. 
Die beiden letztern ſind jetzt noch Mitglieder der badi⸗ 
ſchen Kammer. „Was aber v. Rotteck betrifft — ſagt 
der Verf. S. 154 — ſo kann hier der überzeugendſte 


Beweis geführt werden, daß ihm jede revolutionaire 


Idee fremd war, daß er niemals in ſolche Umtriebe ver⸗ 
wickelt geweſen, daß er noch weniger eine Präſldenten⸗ 
ſtelle in dem revolutionairen Schlaraffenlande angenom⸗ 
men hat. Zwar kann ich zum Beweiſe dieſer Be⸗ 


hauptung nur einen Zeugen aufſtellen, aber er ift.| 
zugleich Sachverſtändiger; ſein klaſſiſches Zeugniß, 


ſeine Wiſſenſchaft von der Sache wird Niemand be⸗ 
zweifeln, und der conſervativſte Richter wird ihn 
als vollgültigen Zeugen anſehen. Dieſer Zeuge iſt 
eder Fürſt Metternich. Die geheimen Acten der 
Bundes⸗Centralbehörde lagen ihm vor, und ſeinen ſchar⸗ 
\ fen. Augen waren gewiß nicht die geheimſten Fäden die⸗ 
ſes Treibens unbekannt geblieben, und demungeachtet 
nahm er, der Repräſentant des mächtigſten conſervative 
Staates Deutſchlands, den v. Rotteck im i 
1838 zu Wien mit einer auf, welche ſich 
große Männer ſtets erweiſen, nn auch Beide in der 
Arena des Weltkampfs einander gegenüber ſtehen.“ 
Dem Verf. aber genügt es nicht blos, negativ die 
für Jordans Schuld vorgebrachten Zeugen und aufge⸗ 


ftellten Indicien zu widerlegen, ſondern er verſucht auch | 


— und darin unterſcheidet er ſich von mehrern ſeiner 
Vorgänger — poſitiv den Beweis für Jordan's Un⸗ 
ſchuld zu führen, obwohl ein direkter Beweis der Un⸗ 
ſchuld unmöglich, weil ja die Theilnahme an revolutio⸗ 
nairen Umtrieben oder die Wiſſenſchaft derfelben ein 
fortgeſetztes Verbrechen iſt, folglich auch der volle Bes 
weis des Gegentheils (probatio negativa) nicht ge⸗ 
führt werden kann. Neun Gründe ſind es, welche 
der Verf. für die Unſchuld Jordan's aufſtellt und die 
wir hier kurz angeben wollen. 1 

J. Zuvörderſt ift es Jordan's unbeſcholtenes Leben, 
welches für ihn ſpricht. Von jeher war er ein Feind 
jedes geheimen Treibens; auf der Univerſität gehörte er 
keiner Verbindung an, und eben ſo wenig finden wir 
feinen Namen 1818 — 1824 genannt. Wegen ſeiner 
offenen conftitutionellen Geſinnung wurde er von feinen 
Collegen zum Deputirten erwählt, und nahm als folder 
die Rechte des Volkes mit warmem Gemüthe und 
ſcharfer Rede wahr, ohne jedoch dem Volke zu ſchmei⸗ 


Thatſachen, welche einzig und allein auf die Ausſa⸗ | em und ohne ein ſtarres Mitglied der Oppoſitien zu 


auf jede politiſche Thätigkeit, 


nicht es Auguſt Becker geſtützt find, weil dieſe Zeugen als ihm der Miniſter Haſſenpflug erklärte, daß er ein 
echt 


den geringſten Glauben verdienen. Denn der 


— war nicht nur Mitſchuldiger, ſondern auch eines 


gig gemacht; da es ſich hier um mehr als 15 Jahre 
gen gsſtrafe handelte, ſo mußte ihm Alles daran lie⸗ 
viel „egen einen fo gewichtigen Mann wie Jordan ſo 
ion möglich auszuſagen. Der Zeuge Kuhl. ir 25 
banks der ſich gegen Bewilligung eines Gnadenge⸗ 
en 


hin Süng von der Erheblſchkeit ſeiner⸗ Geſtindniſſe ab⸗ 


8 


würſticch ubrigen. Auguſt Becker endlich verdient weder 
worden, Glauben, weil er nicht förmlich vernommen 
ſcher DIR moraliſchen, weil er ein höchft unmorali⸗ 
Beweis Später unter dem Abſchnitte „Direkter 
die einzeen 98—124) geht der Verfaſſer genauer auf 
Scharfſinn . Jeugenausſagen und beweiſt mit großem 
richt wohl garen die Zeugen nicht blos — wie das Ge⸗ 
untüchtige annimmt — verdächtige, ſondern ſelbſt 
theils erſter Ina Die eigentliche Widerlegung des Ur⸗ 
weis (S. 124%, die in den Abſchnitten: directer Be⸗ 
führt wird, erleidet 4), Indicien (S. 134204) ge⸗ 
gen keinen Auszug 50 en asu We, Br 
er Verf, mit jurimr> genügt hier zu be „da 
deren 15 8 der Aöre Schärfe die einzelnen Indicien, 
Manche derselben fin al ſind, in ihr Nichte auflößt; 

ſo ſchwach, daß der Verf. den 


& 


Maadın gemeinen Verbrechens angeklagt und feine ‚Ber | 


arboten hat, recht Vieles und Arges gegen Jor⸗ 


| Hinderniß des guten Einverſtändniſſes zwiſchen der Staats⸗ 
Regierung und den Landſtänden ſei. 5 
II. In ſeinen Schriften, ſowie als Lehrer der Uni⸗ 
verſität und auf der Tribüne, hat Jordan ſtets ausge⸗ 
ſprochen, daß die conſtitutionelle Erbmonarchie die beſte 
Staatsform für das deutſche Volk ſei; einem Mann 
von ſeiner überall bewährten Charakterfeſtigkeit kann un⸗ 
möglich zugetraut werden, daß er feine Geſinnung fo 
ſchnell geändert habe, zumal er een 

III. gerade die Conſtitution Kurheſſens lieben mußte, 
da er ſie ſelbſt größtentheils bearbeitet und auf den 
Landtagen für ſie gekämpft hatte; ſie war ſein ſchönſtes 
Werk. f J i ns 

IV. Jordan hielt ſich von jeher von jedem revolu⸗ 
tionairen Treiben fern; er war weder bei dem Ham⸗ 
bacher Feſte, noch bei irgend einer in der damaligen 
Zeit ſo zahlreichen Verſammlungen dieſer Art. 

V., Abgeſehen von dem ganz verwerflichen Zeugen 
Döring, der — um ſich ſelbſt Anſehn zu verſchaffen — 
Jordan's Namen bei feinen Unterhandlungen mißbrauchte, 
hatten auch die übrigen Häupter der Verſchwörung die 
Ueberzeugung, daß Jordan nicht an der Spitze des 
Unternehmens ſtand. Am meiſten geht dies daraus 
hervor, daß alle Boten und Briefe, welche die Verſchwor⸗ 
nen nach Marburg ſchickten, an Döring und nicht an 
Jordan geſendet wurden. 5 nir 


slau, Dien ſt⸗ 8 den 13. Februar 


= © 5 
Nedacteur: R. Hilſcher. 
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VI. Für Jordan's Unſchuld ſpricht ferner ſeine 
Handlungsweise gerade in der Zeit der Aufregung, die 
eine ganz andere geweſen ſein würde, wenn er an der 
Verſchwörung Theil genommen hätte. Alle Hoffnungen, 
welche Jordan damals hegte und öffentlich aussprach, 
waren auf das Fortbeſtehen, keinesweges auf den Um⸗ 
ſturz der Regierung gebaut. 

VII. Gerade an dem Tage, auf welchen die Revo: 
lutionäre ihre Hoffnung fegten, am 3. April 1833 
reiſte Jordan von Marburg nach Höxter, alſo ins 
Preußiſche, und zwar — um ſeine Gattin zu beſuchen. 

VIII. Nach dem verfehlten Ausgange des Frankfur⸗ 
ter Attentats kümmerten ſich die Verſchwornen gar nicht 
um Jordan; er wurde weder durch Döring noch durch 
einen andern darüber benachrichtigt, obwohl ſonſt Boten 
und Briefe nach allen Seiten ausgeſchickt wurden. 

IX. Endlich wird ſeine Unſchuld noch durch ſein 

ferneres Benehmen documentirt. Keinem der politiſchen 
Vereine, welche ſich nach dem J. 1833 bildeten, und 
wozu namentlich der „Männerbund“ oder „die Union“ 
und der „Preßverein“, ſo wie die „Republikaer“ gehör⸗ 
ten, trat Jordan bei, noch kann irgend ein ſonſtiger 
Verkehr mit Revolutionären nachgewieſen werden. Und 
dennoch wurde er ſeit 1839, in welchem die 70 
ſuchung begann, auf das Strengſte von der Polizei beob⸗ 
achtet; auf alle feine Schritte waren die Polizeiagenten 
aufmerkſam; er erfuhr, daß im Großherzogthum Heſſen 
belohnte Zeugen ihn denuncirt hätten u. ſ. w. Leicht 
konnte er in die Schweiz oder nach Nordamerika fliehen; 
überall war ihm von den Deutſchen eine freundliche 
Aufnahme geſichert. Er blieb, denn er war ſich 
ſeiner Unſchuld bewußt. 
Wir ſcheiden hier von dem Werke des Herrn Fiſcher, 
das ein wichtiger Beitrag zur Aufhellung dieſes die Auf⸗ 
merkſamkeit ganz Deutſchlands auf ſich ziehenden Pro⸗ 
zeſſes genannt werden muß, und erwähnen hier nur noch 
als einen nicht geringen Vorzug deſſelben, daß es, un⸗ 
geachtet des juriſtiſchen Inhalts und der ſcharf juriſtiſchen 
Beweisführung, dennoch in einer, fehönen, allgemein vers 
ſtändlichen Sprache geſchrieben iſt, ſo daß auch der Laie 
eine genaue Einſicht in die ganze Unterſuchung gewinnt. 
Beſonders aber iſt es auch die ehrenwerthe Geſinnung, 
welche durch das ganze Werk weht, die uns wie für 
den Verfaſſer fo für den, deſſen Vertheidigung er aus 
feſter Ueberzeugung übernommen hat, gewinnt. Möchte 
die Hoffnung verwirklicht werden, welche der Verf. auf 
die Gerechtigkeit und Unabhängigkeit desjenigen Gerichts 
baut, in deſſen Händen jetzt die Entſcheidung ruht! 


a Inland 

Berlin, vom 10. Februar. — 
König haben Allergnädigſt geruht, 
königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
praktischen Arzte, Dr. von Arnim, den Titel eines 
geh. Sanitäts⸗Raths zu verleihen. 140 

Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs 
Preußen, von Brünneck, iſt von Trebnitz, der außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika am hieſigen 
Hofe, H. Weaton, von Paris hier angekommen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Küfter und Schullehrer Müller in Morfoerde die 
Anlegung der ihm verliehenen herzoglich braunſchweigiſchen 
Kriegs⸗Denkmünze zu geſtatten. 

Das Militair⸗Wochenblatt macht folgende Per⸗ 
ſonal⸗Veränderungen in der Armee bekannt: Keßler, 
Sec.⸗Lt. vom 12. Inf ⸗Regt. vorläufig bis zum Iſten 
Septbr. d. J. zur Ritter⸗Akademie in Liegnitz kom⸗ 
mandirt. Dr. Lohmeyer, General⸗Arzt, unter Be⸗ 
laſſung in feiner, bisherigen Function, zum 2ten General 
Stabsarzt der Armee mit Oberſten⸗Rang ernannt. Dr. 
Grimm, Ober⸗Stabsarzt, von den Functionen als 
Sub⸗Direktor des mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtituts entbunden, und zum General⸗Arzt 
mit Majors⸗Rang ernannt, mit der Beſtimmung, daß 
er bei dem mediziniſchen Stabe zur Aſſiſtenz verbleibe. 
Protzen von Schramm, Oberſt und Brigadier von 
der Sten Artillerie⸗Brigade, als Generals Major mit 
Penſton, Wiedner 1. Hauptmann von den mt de 
gade, als Major „ 


Se. Majeftät der 
dem Leibarzte St, 
von Preußen und 


2 
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vorſchr. Abz. f. 
Penſion, der Abſchied bewilligt. 

Schreiben aus Berlin, 
Wir erwarten noch immer mit Spannung und wahrer 
Sehnſucht, die Bekanntmachung des neuen ermäßigten 
Poſttarifs, worüber die Entſcheidung im Kabinet ſchon 
erfolgt fein fol. Die neue Poſttare ſoll ſehr mäßig und 
mit dem ruſſiſchen Poſtvertrag ganz in Uebereinſtin 
mung gebracht worden ſein. Wenn man daher bedenkt, 
daß auch die mit Oeſterreich abgeſchloſſene Konvention 
am Iſten d. M. in Wirkſamkeit treten wird, ſo muß 
man einräumen, daß im öſtlichen Europa der Poſtver⸗ 
kehr als ziemlich geordnet anzuſehen it. Allein noch 
Vieles bleibt im deutſchen Zolls und Handels ⸗ Verein 
ſelbſt zu thun übrig. Die verſchiedenartigen und hohen 
Portoſätze, worunter die baierſchen und tariſchen ſich am 
meiſten auszeichnen, hemmen nicht unbedeutend den in⸗ 
nern Verkehr. Ein hieſiger hoher Poſtbeamte ſoll daher 
ſchon lange mit dem Gedanken umgehen, einen allge⸗ 
meinen deutſchen Poſtverein mit Zuziehung 
Oeſterreichs und Hannovers zu bilden. Der Kai⸗ 
ſerſtaat hat von jeher in ſolchen Sachen, die Hand be⸗ 
reitwillig geboten und iſt durch die Poſtconventionen, 
die dort in letzter Zeit mit faſt allen angrenzenden Län⸗ 
dern abgeſchloſſen worden ſind, beinahe ſchon am Ziel. 
Hannover, das durch die neue nach dem Rhein führende 
Eiſenbahn mit dem Zollverein in ſtärkern Verkehr tritt, 
wird ſich auch noch lange weigern, zu einer Poſteonven⸗ 
tion ſeine Zuſtimmung zu geben, die den Abſatz der 
engliſchen Waaren nach Deutſchland eher befördert als 
hemmt. Die andern Staaten des Zoll⸗ und Handels⸗ 
vereins machen in finanzieller Beziehung fo gute Ge⸗ 
ſchäfte, daß man von ihnen wohl mit Sicherheit er⸗ 
warten darf, daß ſie kleine Verluſte und Einbußen bei 
den Poftreventien gern zum Opfer bringen werden. Es 
bleiben denn noch die tarifhen Poſten übrig, die 
aber nach dem $. 17 der Bundesakte gegen eine ange⸗ 
meſſene Entſchädigung abgelöſt werden können. Dieſe 
Ablöſung ſollte der deutſche Zoll⸗ und Handelsverein um 
ſo mehr bewirken, als die Korreſpondenz aller Staaten 
mehr oder weniger das tarifche Revier tranſitiren. Nach 
einer ſolchen Ablöſung könnte dann eine allgemeine Poſt⸗ 


taxe für den ganzen Zoll und Handelsverein ohne weis 


tere Berechnung eingeführt werden. Ob ein Staat 
verhältnißmäßig einige hundert Thaler mehr als der an⸗ 
dere einnimmt, darauf könnte es durchaus nicht ankom⸗ 
5 men. Es muß vielmehr angenommen werden, daß bei 

einer längern Vereinigung über alle Staaten derſelbe 
Wohlſtand und eine gleichmäßige Bildung ſich verbrei⸗ 
ten wird, fo daß die Poftreveniten überall fo ziemlich 
dieſelben ſein werden. 

Schreiben aus Berlin vom 10. Februar. — 
Mir wird aus zuverläſſiger Quelle die verburgte Nachricht, 
daß die allgemein hier geglaubte Sage. der Rabbiner von 
Poſen ſei hier wegen der Angelegenheiten der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzjuden, ſich nicht beſtätigt; und ich be⸗ 
eile mich daher, ſie ſelbſt zu berichtigen. Er iſt hier⸗ 
her berufen worden zur Rückſprache über in⸗ 
nere Angelegenheiten der Juden, die bekanntlich 
jetzt höhern Orts verhandelt werden. Aus dieſer 
zuverläßigen Nachricht geht auch hervor, daß die 
Notiz, das neue, fo wichtige Judengeſetz liege ausgear⸗ 
beitet für die bevorſtehende Publikation da, auf einem 
Irrthum beruhe. Die Verbindung, welche der Rabbi⸗ 
ner von Poſen mit der ruſſiſch⸗züdiſchen Grenzangelegen⸗ 
heit hat, befteht darin, daß derſelbe ſich bemüht, einen 
Coloniſationsplan in's Leben zu rufen, wo⸗ 
nach die 100,000 zur Dislokation beſtimm⸗ 
ten und die ruſſiſch⸗polniſchen Juden über⸗ 
haupt allmählig an den Ackerbau gewöhnt 


werden ſollen. Dieſem wohlthätigen Plane ſchenkt 


man, auch ruſſiſcherſeits, von hohen Stellen aus nach⸗ 
haltige Theilnahme, und morgen reiſt ein Begleitung 
jenes jübifchen Gelehrten hier anweſender anderer Rab⸗ 
biner aus dem Großherzogthum, Dr. Hirſchfeld, nach 
Frankfurt a. M., um bei dortigen jüdiſchen Notabilitä⸗ 
ten für die Realiſirung feines Planes Unterftügung und 
nachhaltige Beihilfe zu finden. In Bezug auf die Ju⸗ 
denangelegenheiten macht noch Folgendes hier Aufſehen. 
Bekanntlich werden bei uns die Juden nicht in die 
Freimaurerlogen aufgenommen. Vor 5 Monaten un⸗ 
gefähr wandten fich diejenigen Israeliten, die im Aus⸗ 
lande Freimaurer geworden waren — wie man weiß, 
giebt es in Frankfurt a. M. auch eine jüdiſche Loge — 
an den hohen Protektor der preußiſchen Logen, den Prin⸗ 
zen von Preußen, und baten um ihre Aufnahme in die 
vaterländiſchen Geſellſchaften des Ordens. Sie erhielten 
eine Antwort, welche ſie abſchläglich beſchied, hinweiſend 
auf beſtehende Verordnungen. Darauf verfaßten nun 
dieſe alſo Beſchiedenen eine lange Deklaration, als de⸗ 
ren Verfaſſer man den mediziniſchen Literaten, prakti⸗ 
ſchen Art, Pr Behrendt nennt, denselben, der ſich ver⸗ 
geblich als Jude um eine Privatdocentenſtelle bei der 
hieſigen Univerſität beworben hatte. In dieſer Dekla⸗ 


ration, die man auch Proteſt nennen könnte und die 


als Manuscript gedruckt iſt, .) berufen ſich die Unter⸗ 


e e 
Da in der Schrift erſucht wird, fie nicht in 
* kommen zu laſſen, geben wir keine . 
en aber ſehr, ob dies durchgeſetzt werden ka un; 27 
deshalb mögen wir den Schritt nicht billigen! f 


vom 10. Februar. — zu dürfen 


nungen über dieſen Schritt find fehr getheilt; 
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V., Ausſicht auf Civilverſorgung und zeichneten auf uralte Geſetze, Formen und Tendenzen 


des Ordens, an welchem im Vaterlande Theil nehmen 
ſie in vollem Rechte zu ſein glauben; und dieſe 
Deklaration iſt hohen Orts eingereicht worden wo fie 
keine gnädige Aufnahme gefunden haben fol. Die Mei: 
aber auch 
ſehr Viele, welche es den Juden verdenken würden, 
wenn ſie nicht für ihre Sache kämpften, ſprechen ſich 
dahin aus, daß gerade dieſes Hervortreten dem Ganzen 
eher ſchaden, als nützen könnte. Um mit den Juden⸗ 
ſachen abzuſchließen, erwähne ich noch, daß Dr. Freund 
die Statuten für den von ihm in's Leben gerufenen 
Verein ebenfalls als Manuſcript hat drucken laſſen. 
Der Verein verfolgt den bekannten Zweck; ſobald 300 
Mitglieder vorhanden ſind, von denen der mindeſte Bei⸗ 
trag jährlich 1 Rtl. iſt, hat ſich der Verein conftituirt. — 
Die Bekanntmachung unſers Miniſters Mühler in Be⸗ 
zug auf die Theilnahme von preußiſchen Juſtiz⸗Com⸗ 
miffarien an dem bekannten Advokatenverein, hat ihrer 
offenen Sprache wegen, auch die Achtung derer ſich er⸗ 
worben, denen der Inhalt eben ſo unerwartet als unge⸗ 
legen kommt, und die behaupten, daß die ftricte Anwen⸗ 
dung der dort feſtgehaltenen Prinzipien, auch die Theil⸗ 
nahme an den Schullehrer⸗ und landwirthſchaftlichen 
Vereinen bedenklich erſcheinen laſſen würde. — Die Be⸗ 
figer von Eiſenbahn⸗Actien find wieder mit großen Hoff⸗ 
nungen erfüllt; eine förmliche Spekulatkonswuth hat 
die Börſe ergriffen; Damen haben ſogar bereits den 


Beſuch angekündigt. Die Regierung ſieht von Weitem 


ſcharf zu, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie, um 


dieſem gefährlichſten aller Hazardſpiele wenigſtens einen 


Zügel anzulegen, mit dem Blitze Jovis darein fäͤhrt. 
Gutachten, wie dem Uebel zu feuern fei, ſollen bereits 
eingeholt ſein! — So viel man hört, iſt vor dem Jahre 
1845 der neue, ermäßigte Briefporto⸗Poſttarif, dem 
man recht ſehnſüchtig entgegenſieht, nicht zu erwarten. 
Bekanntlich haben die Vorſchläge allerhöchſten Orts vor: 
gelegen, ſind aber unvollzogen zurückgekommen. So⸗ 
wohl unſers Königs Majeſtät wie der Herr General⸗ 


Poſtmeiſter haben die größtmöglichſte Erleichterung des 


zahlenden Publikums im Auge; aber die Poſt bietet 
durch ihre Unterſchrift eine nicht unbedeutende Chiffer 
für die Revenüen des Staatshaushaltes überhaupt, und 
wie dieſer Ausfall gedeckt werden ſoll, iſt doch auch eine 
wichtige Frage. — Was ſagen Sie dazu, daß Iff⸗ 
land's Werke, von denen Cotta, der bekanntlich den Gö⸗ 
ſchenſchen Verlag gekauft hat, eine ſehr billige, neue 


Ausgabe beſorgt, hier recht zahlreiche Käufer finden? — 
Ein Zeichen } Br" 
Schreiben aus Berlin vom 10. Februar. — 


der Zeit. 
Als vorgeſtern hier bekannt wurde, daß der Plan zur 


Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen Poſen und Frankfurt 


a. d. O. höhern Orts genehmigt ſei, begaben ſich ſo⸗ 
gleich mehrere hieſige Speculanten eiligſt auf den Weg 
nach Poſen, wo die Actienzeichnung ſtattfinden ſoll, und 
noch bevor irgend eine Zeichnung ſtattgefunden haben 
konnte, wurde hier ſchon ein bedeutendes Geſchäft in 
Frankfurt⸗Poſener Eiſenbahn⸗Actien gemacht; man ver⸗ 
kaufte ſie vorgeſtern für 104 und geſtern ſchon für 
108, was als Beitrag zu dem gegenwärtig hier herr⸗ 
ſchenden Papierhandel gelten mag. — Der früher ſchon 
in Ihrer Zeitung erwähnte Geſellen⸗Verein, welcher hier 
in der Bildung begriffen iſt, hat ſich zunächſt ſchon in 
zwei Abtheilungen getrennt, die ohne Zweifel auch noch 
in anderer Beziehungvon einander abweichen, als darin, 
daß der eine Verein nur zünftigen Geſellen der Zutritt 
ſoll verſtattet haben. Dieſer letztere iſt ſchon in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten; der andere dagegen, bei dem wohl 
hauptſächlich eine gewiſſe kirchliche Richtung das vor 
hertſchende Moment ſein wird, iſt erſt in der Bildung 
begriffen; die bisher daftir thätigen Männer hatten auf 
vorgeſtern Nachmittag eine Verſammlung berufen, der 
ſie das von ihnen entworfene Statut vorlegten, und 
ziemlich deutlich zu erkennen gaben, daß ſie den im 
Statut beſtimmten Ausſchuß des Vereins bilden wür⸗ 
den, der ſich ſomit um den Ausſchuß herum anzuſetzen 
habe. Da nun auch eine Beſtimmung des Statuts 
verlangte, daß jedesmal im Ausſchuß drei Geiſtliche 
figen möchten, fie möchten nun dazu von der General- 
Verſammlung der Vereinsmitglieder gewählt werden 
oder nicht, ſo gab dies vielen der Anweſenden zu ge⸗ 
rechten Bedenklichkeiten Anlaß; es wurde über dieſe 
Beſtimmung, ſo wie über die Richtung des ganzen 


Statuts hin und her disputirt und eine vorläufige Ei⸗ 


nigung dadurch erreicht, daß mehrere der Opponenten 
gegen das Statut dem Verein unter der Bedingung 
beitraten, daß nach drei Monaten über die fraglichen 
Beſtimmungen in einer General⸗Verſammlung berathen 
und beſchloſſen werden ſollte. — In Potsdam wi 

gegenwärtig eine Dankadreſſe an die Seehandlung vor⸗ 
bereitet wegen der unendlichen Verdienſte, welche ſich 
dieſes Inſtitut durch die Anlage der bekannten und viel⸗ 
fach in öffentlichen Blättern beſprechenen Dampfmeh: 
mühle um die Wohlfahrt und das Gedeihen der Stadt 
Potsdam erworben habe. Unter den wenigen Petitio⸗ 
nen, welche an den letzten brandenburgſchen Provinzial⸗ 


Landtag gebracht wurden, befand ſich bekanntlich auch 
eine 8 Anlage jener Mühle und gegen die Ten⸗ 


denz der Stehandtung, überall als Concurrent mit bil 
gerlichen Gewerden aufzutreten. Die nunmehr verbrei⸗ 


tete Dankadreſſe hat eine ganz eigenthümliche Geſchichte! 
nach manchen mißglückten Verſuchen, ihr Unterſchriſten 
zu verſchaffen, gelang es endlich, die Handwerker, welche 
bei dem Bau jener Mühle beſchäftigt geweſen waren, 
durch allerlei erbaulichen Vorhaltungen zu bewegen, ihr 
Namen zu unterſchreiben. — In Beziehung auf Quel 
lenangabe ftehen unſere beiden Berliner Zeitungen ein 
zig und ausgezeichnet vor allen übrigen deutſchen Zei⸗ 
tungen da. Sie nennen in der Regel oder faſt nie 
die Zeitungen, aus welchen fie ihre Nachrichten entneh⸗ 
men; ſie haben es aber doch nicht ſo weit gebracht, 
wie die Allg. Pr. Ztg., der es wohl bisweilen begegnet, 
daß ſie eine Nachricht aus deutſchen Zeitungen entlehnt, 
und denſelben den Anſtrich giebt, als ob ſie diefelbe 
direct von der Quelle bezogen habe, — In vielen Zei⸗ 
tungen, ſo auch in der Breslauer, iſt die Nachricht ver 
breitet, ein gegenwärtig ſich hier aufhaltender Dr. 
Schulte ſei Conceſſionar der Rhein. Ztg. geweſen; dies 
ift dahin zu berichtigen, daß der erwähnte Dr. Schulte 
in gar keiner Beziehung zu der Rhein. Ztg. geſtanden 
hat, am wenigſten aber Conceſſionar derſelben geweſen 
iſt, wie dies ja aus der auf jedem Blatte der Rhein. 
Ztg. unterzeichneten Firma hervorgeht. 

(Düſſ. 3.) Leider iſt wieder eine Anklage auf 
Majeſtätsbeleidigung vorgekommen. Ein Stu 
dent nämlich ſoll ſich im trunkenem Zuftande Aeuße' 
rungen erlaubt haben, welche ihm leicht längere Haſt 
zuziehen können. Die Umſtände indeſſen, unter denen 
ſich dieſer Vorfall ereignet hat, laſſen hoffen, daß die 
im unzurechnungsfähigen Zuſtande geſprochenen Schmä⸗ 
hungen aus einem milden Geſichtspunkte werden beur 
theilt werden. — Es heißt jetzt wieder ganz beſtimmt 
daß mehrere bei den Studentenvorfällen betheiligte Per- 
ſonen in den nächſten Tagen vor das Kammergericht 
citirt werden follen, weil eine Anklage wegen Maſjeſtäts⸗ 
beleidigung und Verſpottung der Behörde gegen fie an⸗ 
genommen worden iſt. Es ſind dies allerdings nut 
Gerüchte, allein ſie wiederholen ſich mit einer Beſtimmt⸗ 
heit, welche ihnen leider eine bedeutende Wahrſcheinlich⸗ 
keit giebt. 

(Tr. 3.) In unſern Communalangelegenheiten ſtei⸗ 
gert ſich jetzt das Leben immer mehr und rüſtige Stadt 
verordnete machen ſich geltend als Volksvertreter. an 
dringt immer entſchiedener auf Abſtellung vielſeitiget 
bisher geduldeter Gebrechen und ſucht den herrlichen 
Geiſt der Städteordnung von 1808 zu freier Wick⸗ 
lichkeit zu bringen. kommt denn vielerlei dur 
Sprache, die Gebrehen werden aufgedeckt und bewieſen 
dd dadurch die Nothwendigkeit der Reform unabweis⸗ 
lich gemacht. Der Ernſt der Pflicht in dieſen ſchwer 
Zeiten macht ſich doppelt geltend. Geld und Einſich 
müſſen wahrhaft für's Allgemeine verwendet werden. 
Daraus erklärt ſich z. B. die Oppoſition unſerer Stadt 
verordneten gegen den Beſchluß des Magiſtrats, den 
Oberbürgermeiſter auf Koſten der Stadt malen zu laß 
ſen. Das Geld iſt zu Communalzwecken da, nicht 
privater Verwendung. Die Stadtverordneten dringen 
auf ſpecielle Rechnungslegung über die verwendeten 
der. Der Mangel an Controle iſt bisher Quelle del 
ärgſten Mißbräuche geweſen. Für einen Bau wurde 
z. B. nach ſachverſtändigem Urtheil 6000 Thaler nöthis 
befunden, es ſind 17,000 Thlr. gebraucht worden 
Und Vieles dergleichen. 

Wie wir ſicher in Erfahrung bringen, 


— — 


find mehre® 


der in Pofen anfangs gefänglich Eingezogenen bere 


wieder auf freien Fuß geſtellt, aber als Ausländer, Lan 
des verwieſen und nach Frankreich inſtradirt worden. 
N (M. A.) 
(Würzb. 3.) Die Spekulation der Eiſenbahn⸗Actien 
iſt hier fo groß, daß faſt alle andere Papiere daru 
leiden müſſen. Die ſicherſten Hypotheken werden f 
gekündigt, um deren Betrag in Eiſenbahn⸗Aktien ang” 
legen. Unſere Börſe wimmelt jetzt von Perſonen, 
man ſonſt nie an dergleichen Orten ſah, und es dürfte 
wohl bald ſo weit kommen, daß die Herrſchaft ihre 
Dienſtboten, wenn letztere zu Hauſe fehlen, an der girl 
wird finden können. 
Nach der ſtatiſtiſchen Tabelle von Königsberg defar, 
den ſich am Schluſſe des Jahres 1843 daſelbſt 
Einrechnung des Militairs 72,264 Stelen. Dare 
kamen auf das Milttafr 3150 atis im Dienste. Be 
dem Civilſtande war unter 67,376 Perſonen die übe 
wiegende Halfte weiblichen Geschlechts, nämlich 37,40 
und nur 29,900 männlichen Geſchlechts.) — 
Stadt hat 20 Kirchen und Berhäufer, 26 Schuld” 
bäude, 3960 Privat-Wohnhäuſer, 582 Fabritgebäuft 
Mühlen und Privat⸗Magazine, 2063 Ställe, S 
und Schoppen, 73 Militairgebäude 1. 
Köln, vom 5. Febr. (M. Abdz.) Der von hier aus me 
gen böchſt unſittlicher Attentate gegen Kinder ftechbriefl® 
verfolgte Dr. Vinzent Paula Höninghaus fol in “ 
benachbarten Stadt Mühlheim durch, die Polizei gef 
nommen und hierher eingebracht worden fein. Hönins 
haus entſtammt der Stadt Crefeld, einer achtbaren eon, 
geliſchen Familie, trat aber ſpäter zum Katholteienn, 
über und focht mit Hartnäckigkeit bis heute in det 
vorderſten Reihen, von aller Vereinigung und brüdell 
lichen Geſinnung abſehend. i w 
(Elb. 3.) Die evangel. Gemeinde in Koblenz 
kommt nun endlich wieder einen eigenen Pfarrer. He 


- 
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beſtimmen. Aber England war der unſterbliche Ruhm 
vorbehalten, der erſte Staat zu ſein, welcher (1833) 
mit dem großartigen Opfer von 20 Mill. Pfd. Strl. 
die Freiheit aller Sclaven in ſeinen weſtindiſchen Colo⸗ | 
nien erkaufte, und von 1817 bis auf heute keine Mühe 
und Koſten ſcheute, um mit mehr als 20 Staaten Ver⸗ 
träge zur Abſchaffung des afrikanischen Sclavenhandels 
zu ſchließen, und denſelben durch Kreuzer im Ocean 
möglichſt zu hindern. Endlich iſt es England, wo zu: 
erſt ſich Geſellſchaften gebildet haben (1807 und 1809), 
welche, wie die afrikaniſche, den Negerhandel durch Ci⸗ 
viliſation Afrika's, und, wie die „britiſche und aus⸗ 
wärtige Anti-slavery⸗Geſellſchaft“, die Sclaveret und 
den Sclavenhandel auf der ganzen Erde zu vertilgen 
beſtrebt ſind. f 
Karlsruhe, vom 6. Febr. (Mannh. J.) In der 
26ſ0tten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer richtete 
Mathy an den Regierungscommiſſär des großherzogl. 
Kriegsminiſteriums die Frage: ob die Vorlage eines 
Entwurfs über Einführung einer Landwehr, welche 
1841 auf die Motion des Abg. Chriſt und wiederholt 
im Jahre 1842 zugeſagt worden, auf dieſem Landtage 
erfolgen werde. Hauptmann v. Böckh erwidert: das 
Kriegsminiſterium ſei mit den Vorarbeiten beſchäftigt, 
welche jedoch Zeit erfordern, da der Gegenſtand in die 
militäriſchen und bürgerlichen Verhaltniſſe tief eingreife. 
Wo möglich, werde der Entwurf noch der gegenwärti⸗ 
en Ständeverſammlung vorgelegt werden. Mathy. 
ieſe Auskunft haben wir ſchon auf den beiden letzten 
Landtagen erhalten. Da übrigens eine Petition über 
diefen Gegenſtand vorliege, fo erſuche er den Regierungs⸗ 
commiſſär, nicht das Beiſpiel des Miniſteriums des In⸗ 
nern nachzuahmen, ſondern in der Sitzung, wo dieſe 
Petition verhandelt werde, zu erſcheinen. Hauptmann 
Böckh ſagt dies zu, und wünſcht nur von dem Tage in 
Kenntniß geſetzt zu werden. N 
Reutte, vom 3. Februar. — Es ſteht zu beſorgen, 
daß uns der in den letzten Tagen im nördlichen Tyrol 
ftattgehabte außerordentliche Schneefall mancherlei Unglück 
bringen werde. Am 28ſten Januar ereignete ſich der 
erſte Unfall am Fernſtein. Eine ungeheure Lawine 
ſtüczte ſich gerade vor dem Weiler Fernſtein über die 
Landstraße und bedeckte in einer Höhe von 75 Fuß die 
darunter liegende Mühle. Ein Mann hatte darin ge: machung. Dies erweckte den Groll Hyſel's insbeſondere 
wohnt und wurde durch die Lawine begraben. Sobald gegen ben Betriebspachter, Hrn. Lanna, welchem er 
ſich die Nachricht davon verbreitete, wurde an der Aus⸗ durch einen, nach Budweis fahrenden Poſtillon ſagen 
grabung gearbeitet. Nachdem man 60 Fuß tief gegra⸗ ließ, ihm würde das Lebenslicht demnächſt ohne Prä⸗ 
ben, fand man den Mann noch beim Leben und zog mie ganz gewiß ausgeblaſen werden. Inzwiſchen war 
ihn herauf. Auf der Straße ſelbſt erhöhte die Lawine die öffentliche Sicherheit, wiewol zwei Brüder und 
den Schnee auf 50 Fuß, ſo daß man mehrere Tage Raubgenoſſen des Hauptmanns bereits in die Hände 
Arbeit benöthigen wird, um die Communikation mit der Juſtiz gefallen waren, ſo ſehr gefährdet, daß die 
Reutte herzuſtellen. Ein zweites Unglück ereignete ſich Kreisämter der Umgegend den Transport der Steuer⸗ 
geſtern in unſerer Nähe. Eine Lawine überſchuͤttete eine gelder in die Kaffe zu ſuspendiren für gut befanden. 
Mühle mit 11 Perſonen, wovon nur noch 4 gefunden Theils der obrigkeitliche Eifer, theils die zugeſicherten 
wurden: wo die Mühle geſtanden, fand man nichts mehr 50 Dukaten veranlaßten nun mehre Mann der Schwar⸗ 
als den Ofen. Es iſt leider noch Vieles der Art zu zenberg'ſchen ſogenannten Schloßgarde von Krumau zur 
befürchten. — Auch in der Schweiz iſt in dieſem Win⸗ Aufſuchung des Räubers, den ſie auch in einer Bauern⸗ 
ter ein ungewöhnlich ſtarker Schneefall und faſt täglich ſchenke antrafen; zufälligerweiſe lagerte daſelbſt aber 
bringen die Schweizer Blätter Berichte von Unglücks⸗ auch eine zahlreiche Schleichhändlerbande, an welche ſich 
fällen, die durch Lawinen entſtanden ſind. I Hyſel, feine Gefahr bemerkend, wendete und fie, indem 
Leipzig, vom 4. Februar. (Köln. 3.) Der Bau einer er den Anführer der Garde niederſchoß, auch ihre be⸗ 
katholiſchen Kirche ſcheint nunmehr ernſtlich in Frage zu drohte Sicherheit zu vertheidigen aufforderte, ſo daß die 
kommen. In den nächſten Taegn iſt zu dieſem Behufe Verfolger mit blutigen Köpfen zerſtreut wurden. Nun 
eine Verſammlung der ſtimmfähigen Mitglieder der tar | wurden gegen den gefährlichen Menſchen Militairſtreif⸗ 
tholiſchen Gemeinde ausgeſchrieben. Die Nichterſcheinen⸗ züge aufgeboten. Einige der genannten Schloßgarde 
den ſollen mit anſehnlicher Strafe belegt werden. verkleideten ſich als Bauern, gingen in eine Schenke, 
Hann over, vom 7. Februar. (O. C.) Der Grenzzu⸗ wo man Hyſel's Anweſenheit wußte, und er ward, 
ſtand m Süden unſeres Königreichs beſchäftigt das Pam das Militair ringsum die Ausgänge beſetzt 
Publikum fortwährend und ſo lebhaft, daß, wie verſichert hielt, von ihnen überrumpelt und dem budweiſer Ma⸗ 
wird, die Regierung ihrerſeits ſelbſt ein Wort an das giſtrate zur Beſtrafung feiner mehrfachen Mordthaten 
Land richten, d. h. eine ausführliche Darlegung ihrer und Räubereien überliefert. \ 
Handiungsweife: in den Zollangelegenheiten veröffente Ion d RNuſſiſches Reich. 
lichen wird. a R on der polniſchen Grenze, vom 3. Februar. 
’ Detkerreii. Merkwürdig iſt es, daß die ſtrengen Maßnahmen gegen 
Schreiben aus Wien vom X. Febr. — Wegen die Juden auf der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze bis jest 
des Ablebens der Frau Großherzogin von Oldenburg auf der unſerigen noch keine Anwendung gefunden haben, 
königl. Hoheit, hat der hieſige Hof eine Trauer von woraus Manche folgern wollen, daß fie hier überhaupt 
10 Tagen angelegt, die zugleich mit jener für die vers nicht in der ganzen Ausdehnung, die der ukas vor⸗ 
ewigte Frau Erzherzogin Marie getragen wird. — In ſchreibt, ausgeführt werden ſollen. In Kaliſch nament⸗ 
der hohen Geſellſchaft haben vie Freuden des Karnevals, lich find, die Juden ganz unbeſorgt und wollen durch⸗ 
nachdem die Zeit der tiefen Trauer abgelaufen iſt, im 


5 q aus an eine mögliche Translocirung noch gar nicht 
Hotel des Fürſten von Schwarzenberg vorgeſtern wieder glauben; alle Regierungsmaßregeln in ddieſer Hinſicht 
mit einem prächtigen Ballfeſt begonnen, welches durch 


ö 0 durch beſchränken ſich hier auf eine möglichſt genaue Auf: 
den Beſuch des Fürſten von Metternich, der ſchon ſeit nahme iſraelitiſcher Seelenliſten. 5 4 Schrecken 
länger als einem Jahre ähnliche Gelegenheiten nicht zu | könnte man auch an das künftige traurige Loos der 
beſuchen pflegte, ausgezeichnet ward. Auch dem, von Juden denken, welche längs der polniſch- preußiſchen 
dem päpſtlichen Nuntius geſtern zur Feier des Jahres⸗ Grenze wohnen, wenn der Was’ auch auf fie genaue 
tages der Krönung Sr. Heiligkeit veranftalteten Diner | Anwendung leiden ſollte. — Auffallend iſt es, daß 
wurde die ſeltene Ehre der Anweſenheit Sr. Durchl. 


0 „weder in Kaliſch noch auf der ganzen weſtlichen und 
des Staatskanzlers Fürſten von Metternich zu Theil, ſüdlichen Grenzlinie von Polen gegenwärtig beträchtliche 
der bei dieſem Anlaſſe einen Toaſt auf die Geſundheit 


70 ruſſiſche Truppenmaſſen ſtehen. Als Grund davon giebt 
des Papſtes ausbrachte. — Seit einigen Tagen, fpricht | man an, daß nur in Warſchau und den Feſtungen bei 
man hier davon, daß an den ungariſchen Reichstag auf deutende Streitkräfte zurückgelaſſen, alle übrigen Fruß⸗ 
eine königl. Reſolution in Betreff der kirchlichen Diffe⸗ pen aber zur Südarmee dirigirt find, um die Regi: 
renzen vorbereitet werde, die ebenfalls höchſt versöhnlichen] menter zu erfegen, die von dort nach dem Kaukaſus 
Inhalts ſein, und insbeſondere der akatholiſchen Geiſt⸗ verlegt worden. — Die Grenzlinie iſt in dieſem Ange 
lichkeit das Recht zuerkennen ſoll, gemiſchte Ehen in blicke von den Ruſſen auch nicht beſonders ſtreng Fo 
dem Falle förmlich einzuſegnen, wenn ſich der katholiſche] wacht, auf der unmittelbaren Grenze ſieht ane Mell, 
Pfarrer deſſen weigern ſollte. — Die neuliche Meldung „ 


die Zollofficianten; die Koſacke chaine li 
der Alg. Ztg., daß der Erzherzog Stephan bier ange⸗ rückwärte, if, aber auch nur Pünn, es 2 


Superintendent Schütte in Ende bei Herdecke iſt ge⸗ 
wählt, veſp. von Berlin aus, wohin man ſich deshalb 
gewandt hatte, ernannt. 
Deut ſchland . 
— Schreiben von der Elbe, vom 8. Februar. — 
Man erwartet hier in Kurzem die Veröffentlichung des 
eee Preßgeſetzes, fo wie man auch glaubt, daß 
ber die Erleichterung der deutſchen Preſſe bald Bun⸗ 
desbeſchllüſſe erfolgen werden. Ueber den Inhalt beider 
dcculiren nur vage Vermuthungen, deren Mittheilung 
s fo mehr voreilig erfeheint, als dieſelben ſehr leicht 
tterungen erregen dürften, die nachher unerfüllt blei⸗ 
dc könnten. Auf jeden Fall ſcheint es auf eine Ver⸗ 
en ung der Karlsbader Beſchlüſſe nicht abgeſehen zu 
und den Partikular⸗Geſetzgebungen immer ein freier 
lelraum zu verbleiben. Die gedachten Bundesbe⸗ 
— ſchließen aber durchaus die Berufung an die 
entlichen Gerichte nicht aus und es könnten ſehr leicht 
Ye Weife drei Inſtanzen, wie es der 9. XII. der 
S desakte in allen Civilſachen vorſchreibt, auch den 
un efliern eingeräumt werden. Als erfte Inſtanz 
gem wie die Allgemeine Zeitung meint, der Cenſor 
tie können, obwohl demſelben die richterliche Quali⸗ 
Pa inwohnt, da eine collegialiſche Berathung bei 
. ſtattfindet. Von ihm ginge dann die Appel 
dus . an das nächſte formirte richterliche Collegium, 
in der Regel an keinem Orte fehlt, wo eine Zei⸗ 
ung herauskommt. Wenn der Beſchwerdeführer ver: 
baden würde, mit ſeinem Rekurs mehrere Abdrücke 
geſtrichenen Aufſatzes einzureichen, fo würden da⸗ 
Ya alle erkennende Richter ſofort von dem Stande 
If Sache in Kenntniß gefegt werden und der Spruch 
* erfolgen können. Das Oder⸗Cenſurgericht bildete 
zum die Caſſationsinſtanz. Der Kölner Correſpondent 
1 Frankfurter Blattes befindet ſich aber im Irrthum, 
m n er glaubt, daß die Beſchwerde an den Ober⸗Prä⸗ 
n nach preußiſchen Geſetzen nicht erlaubt ſei. Die⸗ 
da, e iſt fakultativ nachgelaſſen, Niemand macht aber 
von Gebrauch, weil ſich Jeder nach Rechtsboden ſehnt 
at ein Collegium und nicht einen einzelnen Beamten 
s Richter über ſich anerkennen will. Daher die ge: 
Mi ften Geſchäfte bei dem Dbers Cenſurgerichte, die es 
cht mehr bewältigen kann. Will man dieſer hohen 
ebörde Erleichterung verſchaffen und zugleich den 
chriftſtellern mehr Garantien gewähren, ſo bleibt nichts 
ders übrig, als die Appellation an die ordentlichen 
kichte zuzulaſſen, die, wie geſagt, nach den Bundes! 
eben nicht ausgeſchloſſen ift, Dies ſollte um ſo 
die „geschehen, als kein Grund vorhanden iſt, gerade 
u Schriftſteller von dieſer allgemeinen Wohlthat aus⸗ 


kemmen ſei, muß auf einem Irrthum beruhen, indem 
biefer Prinz, wie 0 ee e bis 10 noch im⸗ 
e e 12 N 
oz, vom Januar. E : ie 
Freude des Herzogs von Se e abe M. 3 . 
Pr ; er die Huldigung 
des franzöſiſchen Adels in London ſchei 1 An 
e : 8 ſcheint durch die An⸗ 
ficht, welche fein Oheim und deſſen Si a 8 
5 + emahlin über die 
Folge deffelben hegen, geſtört zu fein, Man erfährt 
daß die Hrnzozin von Angoufeme ſehr bebt iber die. 
Schritte der e I e r 
Die „Karlsr. Ztg.“ bemerkt: Nach Tri 5 
richten iſt der Herzog von Bordeaux 50 Gen BB 
24. Jan. eingetroffen. Kaum war dieſe falſch berech⸗ 
nete Prätendenten⸗Expedition vorbei und er glücklich in 
den Schooß ſeiner Familie, welche ihn ſchleunigſt zu⸗ 
rückberufen hatte, zurückgekehrt, ſo befferte ſich auch wun⸗ 
derähnlich das Befinden des Herzogs von Angouleme. 
Wir wußten ſchon längſt, daß die Krankheit dieſes er⸗ 
lauchten Herzogs, wenigſtens in ihrer gefährlichen Phaſe, 
diplomatiſcher Natur war. l X 
Aus Böhmen, vom 5. Februar. (D. A. 3.) — 
Einige Kreiſe unſeres Königreichs find. jüngſt durch das 
ſich mehrende Räuberunweſen beunruhigt worden. 
Namentlich war dies um Budweis der Fall, wo we⸗ 
niger als vielleicht anderwärts die Noth Urſache davon 
iſt, vielmehr die Entſittlichung des Volks in der Wild⸗ 
dieberei und dem Schmuggel Nahrung findet, wozu 
auch der an Baiern grenzende Böhmerwald viele Gele⸗ 
genheit gibt. Neuerlich gewann ein Raubmörder, der 
ſogenannte Schleifer⸗Hyſel ler war Schleifer in einer 
Glasfabrik) eine Art romanhafter Berühmtheit in der 
Umgegend von Krumau, und die ‚abergläubifche Furcht 
des Landvolks lieh ihm außergewöhnliche Kräfte. Man 
ließ ſich überzeugen, von jenem Hauſe, jener Ortſchaft, 
wo der Räuberhauptmann in Gefangenſchaft käme, 
würde kein Stein auf dem andern bleiben und keine 
lebende Seele entkommen. Dieſer Hyſel war früher bei 
der budweiſer Eiſenbahn im Dienſt, iſt aber wegen 
übler Aufführung entlaſſen worden. An einem Bahn⸗ 
wächter, welcher einen Schienendiebſtahl denuncirt hatte, 
verübte er den erſten Mord, indem er ihn in dem 
Wächterhäuschen erſchoß. Die Eiſenbahndirektion ſetzte 
nun einen Preis von 50 Dukaten auf feine Habhaft⸗ 


Frankfurt a. M., vom 6. Februar. (L. Z.) Na 
Briefen aus Stuttgart ſteht een zu Br er 
die engliſche Induſtrie die einheimiſche bei dem Eiſen⸗ 
bahnbau überflügelt. Trotz der praktiſchen Worfchläge 
des engliſchen Ingenieurs Wignoles, ſoll der König aber 
doch nicht geneigt fein, eine engliſche Geſellſchaft in Wür⸗ 
dtemberg zu begünſtigen. Jedenfalls wird es aber in 

ürtemberg mit dem Eiſenbahnbau jetzt Ernſt, wie denn, 
außer Kurheſſen, in faſt allen deutſchen Ländern Hand 
— Werk gelegt wird, um dieſe industrielle Lebensfrage 
auf die Hefte Weiſe zu löſen. In einem Decennium 
Pa ganz Deutſchland das Eiſenbahnnetz ausge: 


& Frankfurt a. M., vom 7. Februar. — Der 
adtrabbiner Trier hat nunmehr von den durch ihn 
Furaleften und bei ihm eingelaufenen 28 Rabbinats⸗ 
en über die Reform des Judenthums und na⸗ 
dh, lich über die Beſchneidungsfrage Exemplare, als ger 
. Manuſeript, an Mitglieder des Senats, des 
Mn liſchen Gemeindevorſtandes u, m. A. vertheilt. Es 
dies insgeſammt, wie ſich auch nicht anders erwar⸗ 
ließ, Reden fürs Haus, worin gegen jedwede 
orm, die nicht mit den Satzungen des Talmud in 
em Einklange ſteht, proteſtirt und beſonders die Be⸗ 
g als die weſentlichſte Attribution des Juden⸗ 

95 hervorgehoben wird. g 
ic) om Main, vom 4. Nov. (F. J.) Noch jetzt 
ben achten jenſeits des Oceans weit über 6 Mill. Skla⸗ 
lich unter der Geißel ihrer Treiber. Noch werden jähr⸗ 
enteimn Afrika ihrer Heimath mehr als 500,000 Neger 
„von denen der Tod nahe an zwei Drittel da⸗ 
mung er bevor ſie den Ort ihrer qualvollen Beſtim⸗ 
Deep, pen. Gegen die ungeheure Maſſe unaus⸗ 
nach ſcher Leiden, welche die Sklaverei für ihre Opfer 
ſie eh, gegen die fittliche Entartung, in welche 
des Ungıga Pändier und Herren hinabreißt, dürfte je⸗ 
Tätig finder, für deſſen Beſeitigung Menſchenfreunde 
ker und Wah geringfügig erſcheinen. Engliſche Quä⸗ 
erſten Hält oodiſten waren die erſten, welche in der 
rung mit Nach glorreichen Jahrhunderts der Aufklä⸗ 
weſen in die PUR gegen jenes menſchenſchändende Un⸗ 
rika's waren traten; 7 Freiſtaaten Nordame⸗ 
Hängigkeitserktän, em, welche im Jahre ihrer Unab⸗ 
reich aufhoben. 8 A776) die Sclaverei in ihrem Be. 
zuerſt Dänemark (17 Sclavenhandel überhaupt verbot 
ſondere England 18000 ſpäter den afrikaniſchen insbe⸗ 
(1815) verpflichteten d., und auf dem Wiener Congreß 
dankt der allgemeinen . die großen Möchte, den Seit 
Abſchaffung des Negerhandels zu 


rr 


daher nach wie vor. — Unſern neueſten Nachrichten 
aus Warſchan zufolge herrſchte daſelbſt, bis auf Pa⸗ 
raden, befohlene Illuminationen, Concerte und Balle, 


die tiefſte Ruhe; die Politik war ſogar gänzlich aus | Id 


der Unterhaltung verſchwunden. Alle von der Fama 
ausgebreitete Nachrichten von Militairemeuten daſelbſt 
ſind daher völlig grundlos. 8 


Frankreich. 

Paris, BR 5. Februar. (. 3.) Der Peäfident 
der Pairskammer, Canzler Pasquier, iſt bedeutend krank, 
und man fängt an, an feinem Aufkommen zu zweifeln; 
follte er ſterben, fo wird in Folge älterer beſtehender 
Verpflichtungen Graf Molé Canzler * Frankreich 
und iſt durch die Unabſetzbarkeit in dieſer Stellung für 
immer vom Minifterium entfernt. Der Portefeuiles⸗ 
Kampf dreht ſich dann nur zwiſchen Thiers und Guizot, 
oder ztwiſchen dem linken Centrum mit Unterſtützung der 
einken und den comfervativen Centren. Jedenfalls 
würde durch dieſes Ereigniß die Lebensdauer des Mi⸗ 


niſteriums Guizot bedeutend verlängert, da fein Sturz 


dann, wo die Gewalt in die Hände der Linken über⸗ 
- ginge, viel gewichtiger wäre, und daher von allen Frac⸗ 
tlonen der Conſervativen ſo viel als möglich verhindert 
werden müßte. h l 

Die Petitionencommiſſion der Deputirtenkammer hat 
Hen. Allard zum Berichterſtatter über mehrere Peti⸗ 
tionen gegen die Befeſtigung von Paris ernannt. 

Seit zwei Tagen ſind Gerüchte von einer Spaltung 
im Umlauf, die im Cabinette zwiſchen Hrn. Guizot und 
Hrn. Dumon, dem neuernannten Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, in Betreff der Antwort eingetreten wäre, 
welche in der Kammer auf die Interpellationen zu er⸗ 
theilen ſein würde, die dem Miniſterium aus Anlaß der 
Demiſſion des Hrn. Salvandy bevorſtehe. Es heißt, 
Hr. Guizot dringe darauf, daß bei dieſer Gelegenheit 
das Syſtem einer ſtrengen Disciplin der öſſentlichen 
Beamten, welche der Regierung unbedingt ihre Unter⸗ 
ſtiltung ertheilen müßten, fo lange fie im Amte feien, 
auf der Tribüne offen dargelegt und mit aller Energie 
vertheidigt werde. Hr. Dumon ſoll ſich entſchieden 
gegen ein ſolches Verfahren ausgeſprochen haben, indem 
zu beſorgen ſtünde, daß durch daſſelbe eine Anzahl 
ſchwankender Deputirten von dem Cabinete ganz ab⸗ 
gebracht würde. Die Majorität des Miniſterrathes hat 
fi, wie man verſichert, für die Anſicht des Herrn 
Dumon ausgeſprochen. Es wurde beſchloſſen: daß das 
Cabinet, im Falle ſolche Interpellationen ſtattfinden 
- würden, auf dieſelben unter Hinweiſung auf hohe Rück⸗ 

chten nicht eingehen ſolle. U RESTE ui 
Mile ansöthe Miniterum ſoll entſchloſſen ſein, 
mit großer Entſchiedenheit gegen alle diejenigen abſetzba⸗ 
ren Beamten zu verfahren, die gegen daſſelbe Opposition 
gemacht haben oder noch machen werden, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, ſeine eigene Exiſtenz dabei auf das Spiel 

etzen. 

Ai Men lieſt im Moniteur: Mehrere Journale haben 
neulich geſagt oder wiederholt, daß Hr. Guizot, Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, der 1814 und 1815 
Generalſekretär im Miniſterium des Innern war, dieſe 
Funktionen in den hundert Tagen, unter dem Mini⸗ 
ſterium des Generals Grafen Carnot, der durch Dekret 
vom 20. März 1815 zum Miniſter des Innern er⸗ 
nannt worden, beibehalten und die Zuſatzakte unterzeich⸗ 
net habe, und abgeſetzt worden ſei; eines dieſer Jour⸗ 
nale hat das Zeugniß des Moniteur angerufen. Dieſe 
Bemerkungen find ganz falſch. Hr. Guizot, dermalen 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, hatte ſeit dem 
20. März 1815 das Ministerium des Innern verlaf 
ſen; er wurde in ſeinen Funktionen als Generalſekretär 
durch ein Dekret vom 23. März durch den Baron 
Baſſet de Chateaubourg, ehemaligen Präfekten, erſetzt. 
Es iſt nicht Hr. Frangois Guizot, von dem in der 
Note des Moniteur vom 14. Mai 1815 (pag. 46) 
die Rede iſt, ſondern es iſt Hr. J. J. Guizot, zu die⸗ 
fer Zeit Burkauchef im Minſſterium des Innern, der 
in der That im Laufe des Monats Mai 1815 von 
ſeinen Funktionen abberufen wurde. g f 

Die Geſellſchaft des Constitutionnel iſt durch 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch für aufgelöst erklärt worden. 
Ein gleiches iſt dem Commerce widerfahren und dieſe 
beiden Blätter werden nun demnächſt verkauft werden. 
Die Weigerung der Regierung den Einwohnern von 
Senneville die Errichtung eines proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſtes zu geſtatten, ſcheint die franzöſiſchen Proteſtan⸗ 
ten zu beſtimmen, im Intereſſe der verfaſſungsmäßigen 
Freiheit des Cultus gemeinſame Schritte zu thun. We⸗ 
nigſtens veröffentlicht die Esperance vom 2. Februar 
ein ſchon vom 15ten December v. J. datirtes Umlauf: 


ſchreiben des Präſidenten des Conſiſtoriums zu Nimes 


Dr. Tachard an die anderen Conſiſtorien des König⸗ 
reichs, in welchem dieſe aufgefordert find, als gefegliche 
Organe ihrer Religionsgenoſſen aufzutreten, um dahin 
zu wirken, daß den vereinzelten, noch nicht eingepfarr⸗ 
ten Proteſtanten, gleichviel ob ſie eine größere oder klei⸗ 
nere Zahl ausmachen, das Recht förmlich zugesprochen 
werde, ihre Religion öffentlich auszuüben und als An⸗ 
gehörige der nächſten Conſiſtorialkirche angeſehen zu 
werden. 5 u 
Paris, vom 6. Februar. — Es heißt, Hr. Guizot 
abe den Herten Paſſy und Dufaure Anträge gemacht; 


von Barcelona, iſt de 


einer Ordonnanz proteſtirt, und dabei wird es, wie es 


gleich nach Eröffnung der Sitzung 


mit ganzer königl. Macht, zu führen, und zwar bis zum ſe 


von dem Könige ebenfalls eigenhändig unterſchrieben und 


— 


a 334 — 

Paſſy ſoll Juſtizminiſter und Dufaure Finanzminiſter 
werden. An Gerüchten von Cabinetsarrangements wird 
es wohl noch einige Wochen über nicht fehlen; inzwi⸗ 
en ſind Viele der Meinung, das Miniſterium vom 
29, October könne ſich unter den eingetretenen Conjunk⸗ 
turen nicht lange mehr halten. Dabei unterhält man 
aber keinen Zweifel, daß die Kammer eine Million 
Francs für geheime Ausgaben mit großer Majorität 
bewilligen werde. 

Aus dem Elſaß, vom 5. Februar. (J. J.) Sie 
erinnern ſich, daß vor ungefähr anderthalb Jahren ein 
Pfarrer in Schlettſtadt das Opfer ſeiner Güte ge⸗ 
worden, da er nämlich einen Unbekannten, mit dem er 
auf der Eiſenbahn gereiſt war, mit in ſein Haus nahm 
und demſelben alle mögliche Gaſtfreundſchaft erzeigte. 
Man hatte am andern Tage den Pfarrer ermordet in 
feinem Haufe gefunden und die Entdeckung gemacht, 
daß dieſe ſchreckliche That zugleich mit bedeutenden Dieb⸗ 
ſtählen verbunden war. Der Juſtiz, welche trotz der 
eifrigſten Nachforſchungen ſeit dieſer Zeit dem Thäter 
nicht auf die Spur kommen konnte, iſt es endlich ge⸗ 
lungen, den Verbrecher zu entdecken, und derſelbe be⸗ 
findet ſich bereits in ſicherem Gewahrſam, um vor den 
nächſten Affifen zu erſcheinen. Die Sitzungen derſelben 
werden am I Iten d. M. eröffnet. 

pan i e n. 

Paris, vom 5. Februar. (L. 3.) Die Gaceta 
de Madrid vom 29ften enthält ein Dekret, welches die 
in Folge der innern Unruhen und des Bürgerkrieges 
gegen den Clerus ergriffenen Maßregeln widerruft. Man 
betrachtet dieſe Verordnung als das unmittelbare Vor⸗ 
ſpiel der Rückkehr der Königin Chriſtine nach Madrid, 
da ihr Alles daran liegen muß, den gegen ſie nicht 
freundlich geſtimmten Clerus mit ſich auszuſohnen; ihre 
Abreiſe iſt noch immer auf den 10ten angeſetzt. — Man 
ſpricht von Mangel an Einverſtändniß zwiſchen dem 
franzöſiſchen und dem engliſchen Geſandten in Madrid, 
der daher rühren ſoll, daß der Graf Breſſon an die 
allmählige Befeſtigung der Ruhe und Ordnung in Spa⸗ 
nien glaubt, Sir Henry Bulwer dagegen eine Revolu⸗ 
tion für bevorſtehend und unvermeidlich hält. Das 
ſpaniſche Miniſterium ſcheint ebenfalls der letzteren Mei: 
nung zu ſein und trifft große militairiſche Anſtalten. 
Mobile Schagren find organiſirt worden, um fie. jo: 
gleich auf jeden bedrohten Punkt zu werfen. Madrid 
ſieht aus, wie ein Kriegsplatz, überall werden Trup⸗ 
pen verſammelt, Rekruten eingeübt und Munitionen 
verfertigt. 

Der Brigadier Shellp, 


von dem Staatsrath Faehreus contraſignirt worden, 
Die Fürbitten für die Beſſerung des Königs in der ke 
niglichen Schloßcapelle und in den übrigen Kirchen ſind 
nunmehr RR | . 
Osmaniſches Reich. 

+ Schreiben von der türkiſchen 5 vom 2e 
Febr. — Uebereinſtimmenden Berichten aus Buk 
und Jaſſy zufolge hat die antiruſſiſche Bewegung i 
den beiden Fürſtenthümern Wallachei und Moldau in 
letzter Zeit außerordentliche Fortſchritte gemacht, 
täglich ſcheint fie noch an Beſtand zu gewinnen, fil 
welche Annahme verſchiedene Tags⸗Ereigniſſe ſprechen 
Die Berathungen des wallachiſchen Divans lieferte 
hiefür neulich folgenden grellen Beleg. Als nämlich 
diefer ſich vor Kurzem mit der Angelegenheit der in DM 
letzten Unruhen zu Braila compromittirten Bulgare 
beſchäftigte, Fand eine der erſten Magiſtrats⸗Perſonen 
der Großbojar Chrpſoscoleo, während der Vorleſung 
hierauf bezüglichen Aktes plötzlich auf, und rief mit Im 
ter Stimme: „Alles dieſes iſt ein Werk des Kaiſeh 
Nikokaus, er ſoll den Knäuel auch entwirren!“ wor 
er noch andere unanſtändige Reden knüpfte, ſo, daß 
Fürſt Bibesco und der ruff. General⸗Conſul v. Daſch 
koff auf die Anzeige hiervon beſchloſſen, den Chrpſosch 
(eo in Anklageſtand zu verſetzen, mit welcher Abſicht l 
wenigſtens drohten. Allein als es ſich darum handel! 


aufzufinden, erhob ſich eine ſolch' ſtürmiſche Oppoſitie 
gegen den Hospodar und den eee 
man die vorgehabten Maßregeln der Strenge fallen #) ° 
laſſen für nöthig erachtete. — In der Moldau hat 
Oppoſition der Bojaren wo möglich noch eine grö 
Macht errungen, während dem Fürſten Sturdza kaut 
noch der Titel ‚feiner Würde übrig bleibt, indem ſei 
Verfügungen mißdeutet, verkannt werden, und faſt du 
aus ohne Erfolg bleiben. Der prov. Miniſter de 
Innern, Herr Nikolas Sturdza, mußte fi in Fol 
der Drohungen und Pamphlete, die feiner Ernennung 
folgten, zurückziehen, weßhalb der Direktor des Zul 
Collegiums einſtweilen dieſes Portefeuille übernahm 
Gegen den ruſſ. Conſul, von Kotzebue, ſpricht ſich pie 
öffentliche Stimmung fo unverholen aus, daß das rufe 
Cabinet Hrn. v. Daſchkoff nach Jaſſy beorderte, 
ſeinem Collegen in ſeinen ſchwierigen Verhältniſſen 
Seite zu ſtehen. i e 
Buchareſt, vom 20, Januar, (A. 3.) Die S, 
pofition gegen unſern Hoſpedar Fürſten Bibesco nimmt 
im ganzen Lande zu, und ſelbſt Rußland ſcheint ich in 
den Erwartungen, die es an die Erhebung dieſes Fürſten 
geknüpft hatte, getäuſcht zu fühlen. Zwar iſt Bien 
durch und durch ruſſiſch geſinnt; die wenige Populab“ 
tät indeſſen, die er im Lande beſitzt, macht ihn faſt un 
fähig, die nöthigen Regierungmaßregeln durchzuführm 
und ſo geſchieht es, daß ſich ſeine Partei faſt gänzlich 
paralyſirt ſieht. Größere Hoffnungen fängt man 
auf deſſen Bruder, den bekannten Stirbey, zu bauen 
und es iſt faſt zu vermuthen, daß, ſollte ſich abermas 
eine Aenderung als unausweislich darſtellen, Stirbey 
meiſten Chancen für ſich hätte, da die antiseuffifche Pat 
tei zu ſchwach iſt, directen Widerſtand zu leiſten. 
Trüber als bei uns ſollen die Ausſichten in der Mold 
ſein, wo man glaubt, daß der Fürſt ſich der bevorſtehen 
den Nationalverſammlung gegenüber nicht lange meh 
halten könne. Fürſt Sturdza, der feinen, Verſuch, O 
poſition gegen die ruſſiſchen Anſichten zu machen, längl 
aufgegeben und ſich ſelbſt in der Angelegenheit der 
vorzunehmenden Metropolitanwahl für Jaſſy gefügt hal, 
ſcheint durch ſeine Verwaltung den größten Theil 
Bojaren gegen ſich aufgebracht zu haben, und feine Ho 
nungen nun bloß auf den Beiſtand zu ſetzen, den 


von den Herren v. Daſchkoff und Kotzebue erwartet. 


Miscellen. 27 
Frankfurt a. M. Ein hieſiges Blatt meldet aus 
Hannover: Dieſer Tage wurde im Hoftheater eine 
Oper von H. Eſſer: „Riquiqui“ aufgeführt, die deim 
Publikum kein Glück machte. Schlimmer als dies, 
daß ſie auch den allerhöchſten Herrſchaften Anſtoß eg 
ben hat. Dies Stück ſpielt in der Zeit der erſten fran 
zöſiſchen Revolution und fängt gleich, ihrem Char 
j gemäß, mit Verwünſchungen des aneien regime 
Sch weden. ' deſonders des franzöſiſchen Adels an. Der König vel, 
Stockholm, vom 2. Februar. (H. N. 3.) Die ließ gleich nach den erſten Scenen das Haus und pr 
ärztlichen Bülletins über den Zuſtand des Königs find ſich über die Wahl dieſer Oper mißbilligend geäußt“ 
fortwährend befriedigen, und man kann mit immer haben, deren Wiederholung mithin wohl nicht ſtattfindel 
größerer Zuverſicht der Herſtellung des Monarchen ent⸗ wird. A ja 
gegenfehen. — Die geſtrige Staatszeitung enthält die Nach dem Moniteur Segusien iſt in den leb 
Ordonnanz, worin der König den Kronprinzen beauf⸗ Tagen zu ‚St. Etienne die weiße Frau eines weiße 
tragt, während der Krankheit deſſelben, die Regierung, Mannes von einem Kinde von der möglich ſchönſtch 
chwarzen Farbe entbunden worden. Da keine A 
dem kleinen Neger ſchenken wollte, ſo wurde das Ain 
in das Findelhaus gebracht. Der Water deſſelben P 
ein Bergknappe. ; 10 
Hamburg. Die zweite Aufführung von Lautes 
„Bernſteinhere“ iſt nach den mit derſelben vorgeno 
nen Veränderungen mit ungetheiltem Beifalle über \ 
Bühne gegangen. — In der Nacht vom Zten auf 
4. Febr. erſchoß ſich ein Engländer mit einer brennen 
den Eigarte im Munde. Der Unglͤckliche iſt mit eint 
der erſten engliſchen Familien hier verwandt. 
Mit einer Beilage - 


| ! 2 Felde ade 
ernannt. — General Pezuela hat die Ernennung zum 
Generalinſpector der Cavallerie angenommen. — Die 
Stadt Zamora hat ſich ebenfalls gegen das neue Geſetz 
über die Stadträthe ausgeſprochen. Bis jetzt hat die 
Bewegung gegen dieſes Geſetz keinen ernſten Anſchein. 
Einige Städte haben gegen deſſen Einführung mittelt 


ſcheint, bleiben. 

Aus Valencia ſchreibt man: General Roncali hat die 
Ermächtigung erhalten, den ganzen unter dem Namen 
Maeſtrazgo bekannten Landſtrich in Kriegszuſtand zu 
erklären und dort das Martialgeſetz in Kraft zu ſetzen. 
Der General Villalonga iſt abgeſandt worden, um die 
Operationen der Truppen im Maeſtrazgo zu leiten. Da 
die Gebirge, welche Morella umgeden, mit Schnee be⸗ 
deckt ſind, ſo iſt es ſchwer, die durch Groc und Lacova 
commandirten Banden zu erreichen. f 

Großbritannien. 

Unterm 3. Febr. ſchreibt man aus Dublin: Heut 
am 18. Tage des Prozeſſes, drückte Herr O Connell 
ſeine Hoffnung aus, 
daß ihn der Gerichtshof nicht auffordern würde, ſeine 
Rede an dieſem Tage zu halten. Es würde ihm lieb 
fein, wenn er, falls dies den Gang des Prozeſſes nicht 
ſtörte, feinen Vortrag erſt. Montag halten 
dürfte. Er habe übrigens nicht viel zu ſagen 
und ſelbſt dies würde er noch abkürzen und zuſammen⸗ 
ziehen können, falls man ihm geſtattete, erſt Montag 
zu ſptechen. — Der Ober⸗Richter bewilligte augenblick⸗ 
lich das Begehren des Hrn. O. Connell. | 


1. März d. J., zu welcher Zeit der König ſeinen ge 
treuen Unterthanen mittheilen werde, ob feine Geſund⸗ 
heit ihm erlaube, die Regierung Selbſt wieder zu über⸗ 
nehmen, oder ob der Kronprinz in der Verwaltung der⸗ 
ſelben bis auf Weiteres fortfahren ſolle. Zugleich i der 
Kronprinz authoriſirt worden, alle diejenigen Erpebitio: 
nen zu unterzeichnen, welche bei Anfang der Krankheit 
noch nicht mit der Unterschrift des Königs verfehen wa⸗ 
ren. — Eine ähnliche Ordonnanz iſt auch in Betreff 
der Verwaltung der Regierung in Norwegen ausgefertigt, 


Zeugen unter den Bojaren wegen obiger Aeußerung “ 


Beilage zu N 


Schleſ 


Tagesgeſchichte. 


O Breslau, vom 12. Februar. — Durch das 


Feuer, welches am 10ten d. M. hier ſieben Häuſer ver⸗ 
lehrte, find ungefähr 200 Menſchen ihrer Wohnung 
ein anſehnlicher Theil derſelben auch aller Habe 
worden. Mehrere Handwerker haben dabei ihr 
Ale Handwerkszeug eingebüßt, ſo daß ihnen für den 

de eu alle Mittel des Erwerbes benommen wor: 
ee ae und zwar ſchleunige Hülfe 

! oth, 

— läßt ſich erwarten, daß der rege Wohlthätigkeits⸗ 

5 der Bewohner Breslau's um ſo werkthätiger für 

als heimiſche Unglück an den Tag treten wird, 

er für das Leiden in andern Oertern ſich immer 
glich theilnehmend bethätigt hat. 

Beste verehrlichen Expeditionen der Schleſiſchen und 
ceslauer Zeitung, der Herr Apotheker Hähne lin der 
J. gu Omon= Apotheke) und der Herr Bezirksvorſteher und 

naler Schmidt (Mühlgaſſe Nr. 3) haben ſich bereit 
Abt, milde Beiträge für die am 10ten d. M. hier 
San kannten anzunehmen. Die Herren Hähne und 
u, denen die perſönlichen Verhältniſſe der meiſten 
len ohner jener ſieben Häuſer genau bekannt ſind, wol⸗ 
zugleich für die zweckmäßige Vertheilung der aufge⸗ 
enen milden Beiträge Sorge tragen. 


vdo 


* 
| 

| 

ae - x 

J Der große Brand auf dem Sande in voriger 
e erinnert an die noch bedeutendere Feuersbrunſt, 
| Nahe im Jahre 1791 denſelben Stadttheil verheerte. 
ber eicht iſt manchem unſerer Leſer ein kurzer Bericht 
Jenes ſchreckliche Ereigniß zum Vergleiche von da⸗ 
mit jetzt willkommen. In dieſer Vorausſetzung 
8 ahmen wir das Nachſtehende dem Maihefte der 
eſiſchen Provinzialblätter von 1791: 2 
uf o mund. Den 25. Mai Abends nach ein Viertel 
Breg Uhr kam auf dem Miftberge auf der Sandinſel zu 
Die lau Feuer aus; dem Gericht nach bei einem Deſtillateur. 
fie ind ſtand Anfangs nach der Oder; er wandte 
| Safer nach 9 Uhr und trieb die Flamme mit vieler 
E 


dent längs dem Sande und auf die Dominſel. 


ſehen. en andern Morgen vermochte man ihr Grenzen zu 
dem 


Abgebrannt ſind, der Vordertheil der Brücke nach 
8 dc ebeichechore, und die nach dem Dom führende 
auf der Dominſel die Kirche zu St. Peter und 
| Paul, das ſchön gebaute adliche Stiftahaus, in welchem 
das biſchäfl. Hoferichteramt, deſſen Depositum und Hy⸗ 
Fbaotheken⸗Bücher dem Feuer entriſſen worden ſind, und 
dee diſchöfl. Amts⸗Cancellei ſich befanden; die längſt der 
der liegenden Curien St. Durchlaucht des Coadjutors 
N 8 nzen von n und der Domherren 
b v. Myszkowski, Graf v. Schafgotſch, v. Hoberg, Bar. 
Ref aurma und Grafen von Mattuſchka, deſſen vor: 
wet es Naturaliencabinet iſt ganz und ‚fein Münzka⸗ 
1 größtentheils gerettet, die Probſtei und der Reit⸗ 
3 auf dem Sande; 39 Häuſer, 2 Mühlen, das 
ber niet der zu St. Anna, der Thurm und das Dach 
auen des Sandſtifts; auch hat das Innere dieſer 
Unt Kirche viel gelitten. 
Nun den Abgebrannten befinden ſich viele, die alles 
de n haben, und ohne die Wohlthätigkeit ihrer Mit: 
Nu ihr Leben friſten und ſich wieder in nütz⸗ 
Thätigkeit ſetzen können. Wer nah oder fein an 
de WW Nenſchenlade üben will, kann ſeinen Beitrag an 
helm Gottlieb Korn'ſche Zeitungs⸗Expedi⸗ 
3 Yen zu Breslau einſchicken. Sie wird jede Gabe 
dun Schein annehmen und fie im nächſten Zeitungs⸗ 
a fon Feigen. Die Vertheilung wird durch eine Com⸗ 
ö duch geſchehen. 1 
i Rohe, bei dieſem Feuer haben ſchlechte Menſchen ge: 
Dan, Wir bemerken dieses, um Gutdenkende in der 
und anz auf Sachen, die zum Verkauf gebracht werden 
| Machen, „das Anhalten der Verdächtigen aufmerkſam zu 
N 
i 
Ä 


— 


erhielt Joſeph Wick aus Preußen von 
17 katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, nachdem 
hatten ihm aufgeſtellte theologiſche Theſes ver⸗ 
e, die Licentiatenwürde. - 


um L0ten 
d hieſigen 

erſelbe 
theidigt 


— 


* „ Bre ii; 
Tagen dieſer de vom 11. Februar. — In den erſten 
Fraſa und Woche trifft das Kinderballet der Herren 


Aach Warſchau ſekti hier ein, um auf der Durchreiſe 
; geben. Herr dige Vorſtellungen im alten Theater 
price“ ſchen Kinde ſetti war bekanntlich Lehrer der 
deoße und verdient welche im vorigen Jahre hier fo 
\ Neuen Zöglinge d heilnahme fanden. Auch die 
ihre känſtleiſchen Pagen werden, ſo hoffen wir, durch 
traue Publikums ungen ſich bald die Gunſt des 

en gewinnen wiſſen. 


aus { 
„ ſieben Köpfen beſtehenden Künſtlerſchaar 


— 


Unter der 


— | Fa 


Dienftag, den 13. Februar 1844. 


find es beſonders die reizende 7jährige Aline und der 
kecke Ajährige Erneſto, welche ſich durch Grazie und 
Gewandtheit auszeichnen, und da die Garderobe brillant 
iſt und die Metamorphoſen ſehr exact ausgeführt wer⸗ 
den, ſo dürfen wir uns einige recht genußreiche Abende 
verſprechen. Die erſte Vorſtellung ſoll bereits Sonntag 
den 18ten d. M. ſtattfinden. . 

Groß ⸗Strehlitz, vom 8. Februar. — Am 
Aten d. M. Abends ſind aus zwei Kaſſen des hieſigen 
herrſchaftlichen Gerichts⸗Amts⸗Depoſital⸗Gewölbes circa 
1200 Rthlr. auf eine noch nicht ermittelte Weiſe ge⸗ 
ſtohlen worden. 5 a 


\ ri 


＋ In Folge übermäßigen Branntweingenuſſes ſtarb 
plötzlich am 15ten v. M. ein Knecht zu Leisnitz und 
am 18ten ein Knecht zu Babitz, Kreis Leobſchütz; des⸗ 
gleichen erfroren im trunkenen Zuftande am I3ten 


v. M. in der Nacht ein Bauer aus Gieraltowitz auf 


dem Wege von Gleiwitz in ſeinem Wagen, und am 
23ſten in der Nacht ein Robotgärtner aus Nieder⸗ 
Schwirklan, Kreis Rybnik, auf dem Wege nach Ober⸗ 
Schwirklan. j 

* Die Stadtverordneten zu Pleß haben die Benutzung 
ihres Seſſions-Zimmers der jüdiſchen Gemeinde daſelbſt 
für ihre berathenden Verſammlungen geſtattet. Ein 
ſprechender Belag für den geſunden Sinn dieſer Vertre⸗ 
ter der Bürgerſchaft in Auffaſſung des bibliſchen Spruchs: 
Gebet Gott, was Gottes iſt und dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt. Die religiöſen Verſchiedenheiten mögen ihren 
angemeſſenen Platz in den Kirchen und der Synagoge 
finden, das Bürgerthum aber gedeiht nur durch innige 
brüderliche Vereinigung Aller für das Geſammtwohl. 


„ Neiſſe, vom 10. Februar. — Geſtern Abend gab 
Herr Giovanni di Dio im Saale der großen Reſſource 
fein zweites Concert, welches wiederum ſehr zahlreich beſucht 
war und wodurch der Vorwurf, den man dem hieſigen 
Publikum ſo oft gemacht, daß ihm nämlich jeder höhere 
Kunſtſinn abgehe, glänzend widerlegt wurde; denn man 
biete ihm nur etwas wirklich Gutes — und es wird 
ſeine lebhafteſte Theilnahme gewiß jedesmal nach Kräf⸗ 
ten bethätigen. 


Beuthen. Am 31. v. Mts. kam ein Mann in 
hieſige Stadt, der unter angenommenem Namen bei 
mehreren Bürgern anſehnliche Beſtellungen machte und 
ſpäter von denſelben Geld lieh. Bald ſchöpfte man in⸗ 
deß Verdacht des Betruges und verfolgte den bald für 
einen Bauer aus Rilbau, bald für einen ſolchen aus 
Brieg ſich Ausgebenden. Glücklicherweiſe wurde derſelbe 
auch noch innerhalb der Stadt angetroſſen, ihm ein 
Theil des erborgten Geldes abgenommen und er verhaf⸗ 
tet, wobei er jedoch wiederholentlich zu entfliehen ſuchte. 
Im Verhör ſtellte es ſich heraus, daß beſagter Betrü⸗ 
ger ein Tagearbeiter aus Nieder⸗Herrendorf ſei, Namens 
Chriſtian Schuter. Während der erften Nacht verſuchte 
Schuter, die Thüren des Arreſtlokales zu erbrechen, was 
ihm jedoch nicht vollkommen gelang; hierauf mit Ket⸗ 
ten geſchloſſen, machte er dennoch in der andern Nacht 
Anſtalt, die Thüre ſeines Gefängniſſes durch Feuer zu 
öffnen, auch dieſes mißlang, nun wurde derſelbe an die 
Wand geſchloſſen. Indeß in der Nacht vom 4. zum 
5. glückte es Schuter, ſich mittelft einer eiſernen Schiene 
von den Ketten zu befreien, hierauf das Stroh aus 
ſeinem Bettſacke anzuzünden und unter die Gefängniß⸗ 
thüre zu legen; dadurch wurde nun zwar die Halfte 
derſelben verkohlt, aber auch dieſer gefährliche Menſch 
fand in dem Rauche ſeinen Untergang, denn am Mor⸗ 
gen lag derſelbe erſtickt im Better 


+ Die Schleſiſche Land Feuer⸗Soeietät. 
Es iſt noch nicht lange her, daß die derſchiedenen 
für Brandunglück auf dem Lande beſtehenden Unter⸗ 
ſtützungsgeſellſchaften in Eine gemeinſchaftliche Societät 
vereinigt worden ſind. Man kann darin einen Fort⸗ 
ſchritt nicht verkennen; denn jede Vereinigung zerſtreu⸗ 
ter Kräfte auf Einen Punkt, zu gemeinſchaftlichem 
Wirken, iſt ſchon an ſich einer. Jemehr Verf. dieſer 
Zeilen mit der Idee, welche dieſem Inſtitute zu Grunde 
liegt; einverſtanden iſt, deſtomehr liegt es ihm fern, 
durch das, $ 
in Schatten zu ſtellen. Nicht Unzufriedenheit mit der 
Wirkſamkeit deſſelben will er erregen; nein, er will 
vielmehr vorhandene, vielleicht nur aus der Anwen⸗ 
dung einzelner $$ des Statuts entſpringende Unzufrieden⸗ 
heit mit demſelben zur Sprache bringen und Gele⸗ 
genheit zu einer öffentlichen Beſprechung bieten, welche 
auch die belehrt, die zur Zeit mit der Wirkſamkeit der 
Anſtalt nicht zuftiedengeſtellt werden. 

. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Stimmung in den 
Landgemeinden eine dem Inſtitut nicht günſtige iſt. 
Ich beſcheide mich gern, die Quellen davon nicht 


* 


was er im Folgenden zu ſagen hat, daſſelbe 


37 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


iſcher Nouvellen⸗ Courier. 


ämmtlich zu kennen, und ſpreche nur 
er worden iſt. Zunächft find es die ien — ai 

2 5 B £ rhält⸗ 
niß zu früher, als man z. B. noch in dem Goldberg⸗ 
Hainauer Verſicherungs⸗Verbande ſtand, erhöhteren Bei⸗ 
träge, welche man zu zahlen hat, was wahrſcheinlich 
daher kommt, daß ſolche Gegenden, in denen leider 
wegen Bauart oder anderer Umſtände Brände haufiger 
find, auf andere Gegenden zurückwirken, die bisher nun 
ihre wenigern Brandunglücke zu tragen hatten. Das 
Mehrgeben allein reicht aber vollkommen aus, um 
unzufrieden mit irgend Etwas zu machen. N 

Bei der Land⸗Feuer⸗ Societät kommt aber noch ein 
anderer Umſtand dazu, der in dieſer Richtung weit 
ſchneller und tiefergreifend gewirkt hat. Es iſt bei ein⸗ 
zelnen Bränden vorgekommen, daß die Abſchätzungs⸗ 
Commiſſion den Werth der ſtehen gebliebenen Mauern 
von der feſtzuſetzenden Entſchädigungsſumme in Abzug 
gebracht hat, wodurch die Hoffnungen der Verunglück⸗ 
ten gar ſehr getäuſcht, wie ihnen auch die Mittel zu 
einem Neubau wenigſtens theilweiſe entzogen wurden. 
Dies Verfahren wird von der öffentlichen Meinung 
nicht gebilligt. Einmal, erklärt fie fich, verſtößt es ge⸗ 
gen das Statut, nach welchem nur Verbrenn bares 
verſichert wird. Danach können in der Verſicherungs⸗ 
ſumme unmöglich die Mauern inbegriffen ſein, folglich 
auch von der Entſchädigungsſumme nicht in Abzug ge⸗ 
bracht werden. Dann würde, wollte man dieſen Grund⸗ 
ſatz folgerecht durchführen, mancher der Verſicherten noch 
an die Kaſſe zurückzahlen müſſen, weil in einzelnen 
Fällen der Werth des ſtehenbleibenden Mauerwerks 
mehr als die ganze Verſicherungsſumme beträgt, ? 

Man wird zugeben, daß der hier zur Sprache ge⸗ 
brachte Punkt wichtig iſt, und wohl einer Erörterung 
verdient. Jedenfalls muß das Princip, nach dem ver⸗ 
fahren wird, feſtgeſtellt werden. s 

Welche Folgen würde aber das conſequente Durch⸗ 
führen des obigen Verfahrens haben? Schon fangen 
ſie an, ſich zu zeigen. Wie man vernimmt, ſind ſchon 
einzelne Gemeinden aus dem allgemeinen Verbande aus⸗ 
getreten, eine Menge anderer ſind im Begriff es zu 
thun. Aber mehr noch ſind die einzelnen Wohlha⸗ 
bendern in den Gemeinden zu dieſem Schritte geneigt, 
der offenbar die Geſundheit der Anſtalt untergräbt. 
Wenn die Zahlungsfähigern ausſcheiden, die in der Re⸗ 
gel noch die feuerſicherſten Gebäude haben, ſo werden 
die armen Zahlungsunfähigen mit ihren der Flamme 
weit zugänglicheren Gebäuden zurückbleiben; alſo eine 
Geſellſchaft ſich bilden, in der Viele haben wollen, 
aber nur Wenige geben können. 

Neulich trug eine ganze Gemeinde dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Kreis⸗Landrath vor, wurde aber dahin beſchie⸗ 
den, daß fie erſt ein Brandung lück abwarten 
ſollte, um ſich zu überzeugen, ob die Abſchätzung 
in der oben bezeichneten Weiſe erfolgen werde und daß 
die Ortsgerichte beſſer gethan haben würden, die Ge⸗ 
meinde eines Beſſeren zu belehren. Ich weiß nicht, wie 
die Gemeinde den Gegenſtand gefaßt und motivirt hat, 
aber nach meiner unmaßgeblichen Meinung haben die 
Ortsgerichte dieſer Gemeinde, indem fie ſich an die ihr 
vorgeſetzte Behörde wandten, nicht gefehlt. Die Ge: 
meinde ſcheint einen tüchtigen Ortsrichter zu haben. Es 
wäre, nebenbei geſagt, überhaupt zu wünſchen, die 
Ortsgerichte, verträten auch in anderen Angelegenheiten 
die Angelegenheiten der Gemeinde kräftiger. Es würde 
beſſer mit mancher Gemeinde ſtehen, wenn mehr ge⸗ 
meinſames Wirken für die Wohlfahrt des. Ganzen ſtatt 
fände. Man kann immerhin annehmen, daß die Orts⸗ 
gerichte nicht bloß zur Einkaſſirung und Abführung der 
Steuern da ſind. 


. Karſch'ſches Muſeum. 

Der allgemeine Beifall, welchen die Kloſterruine von 
Haſenpflug in Halberſtadt auf der vorjährigen Ausſtel⸗ 
lung ſich erwarb, veranlaßte Hrn. Karſch, ein gleiches 
Gemälde bei dem Künſtler zu beftellen, Dieſer Wunſch 
konnte um ſo eher erfüllt werden, als Haſenpflug be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit ein ſolches, anfangs für einen 
Privaten beſtimmtes begonnen hatte, welches er nach 
gegenſeitigem Uebereinkommen für Hrn. Karſch vollen⸗ 
dete. Daſſelbe ſteht nun vor uns. Werfen wir einen 
vergleichenden Blick auf das frühere, welches im Motiv 
gleich, in künſtleriſcher Anordnung zum Theil abweichend 
iſt, fo erſcheint daſſelbe, obgleich beide in ihren eigens, 
thümlichen Vorzügen groß ſind und durch ergreifende 
Wahrheit feſſeln, mehr als das Produkt einer einfachen, 
freien Natürlichkeit, während dieſes nicht ganz frei 
von einer gewiſſen künſtleriſchen Berechnung und Re 
flerion, wodurch die Wirkung der poetiſchen Intention 
welche uns in dem Bilde ein Bild der Verödung und 
Vergänglichkeit geben will, nicht ganz fo vollſtändig a : 
umfaſſend erreicht wird. Die Harmonie bes Be — — 
druckes ſtört einigermaßen ein inmitten o : 


angebrachtes, nicht mit ‚berfi 


or 


reden. Haſenpflug hat daher auch 


diger der 


Stempel der höchſten techniſchen 


fität ausgeführtes Spitzäulchen, welches um ſo mehr 
als ein heterogenes Beiwerk erſcheinen muß, als es nach 
einem zwiefachen Bauſtyl zuſammengeſetzt iſt. In allem 
Uebrigen iſt die Wirkung eine höchſt günſtige, lebendige, 
illuſoriſche. Meiſterhaft iſt die Durchſicht auf 
den Kirchhof und die Landſchaft. Alles zeigt von dem 
forgfältigften Studium und trägt, wie das frühere, den 
Vollendung. Wie aus 
einem Guß find die Mauern, Bogen und Pfeiler in 
ihrer zarten Eis- und Schneehülle, welches Alles, mit 
unbeſtreitbarer Meiſterſchaft behandelt iſt. Solche Steine 
in dieſem Werke als 
einer der erſten Architekturmaler Deutſchlands ſich erwie⸗ 
ſen und reiht ſich einem Ainmüller, von Bayer, Hau⸗ 
ſchild würdig an. Der Wunſch, daß es der ſchle⸗ 
ſiſche Kunſtverein zu ſeiner Zeit für ſich erwerben 
möge, damit dergleichen Kunſtpretioſen uns nicht 
entführt werden, iſt daher ein gerechter, und zwar 
um fo mehr, als ein ſo vorzügliches Kunſtwerk dieſer 
Art wohl nicht auf einer Breslauer Ausſtellung zum 
Kauf uns dargeboten werden dürfte. 

Unter den neuen Blättern in Aquatinta heben wir 
den Columbus nach D. Vilkin hervor. * VII * 


Wit v. Dörring verlangt in ſeinem Anf⸗ und 
Antufe zur Bekämpfung der Branntweinpeſt unter An⸗ 
derem auch Einräumung größerer Gewalt über 
Trunkene und Beförderer der Trunkenheit; für die 
Gutsbeſitzer reſp. Polizeibehörden. — Ohne Zweifel ſoll 
damit Erweiterung der Gewalt über Perſonen gemeint 
ſein und wenn ich auch nichts weniger als ein Verthei⸗ 
Trunkenen und Beförderer der Trunkenheit ſein 
mag und anſcheinend niemals Gefahr für meine eigene 
Perſon zu befürchten haben dürfte, ſofern Trunkenheit 
als wahre einzige Baſis der verſtärkten „Gewalt“ an⸗ 
genommen würde, fo erlaube ich mir dennoch einige Be⸗ 
denken gegen die Verleihung einer Ermächtigung zum 
Gebrauch des Hörigkeitsſtockes laut werden zu laſſen, 
indem ich folgende Fragen aufſtelle. 


eigentlicher gefage: alle Nicht⸗Dominialherrn, vor dem 
Miß brauche gutsherrlicher reſp. 
wenn ſogar der Rekurs wegfällt? 


reſp. 
dominialbeſitzenden Landbewohner ınfen, 
lich zu mißhandeln, was der ungnädige 
gen nennt, ohne daß ein anderer Grund, als vielleicht 
Nichtbeugung unter die Dominialwillkühr obwaltet. 
die Verſicherung des Gemißhandelten hinreichen, die Be⸗ 
hauptung des Gutsherrn oder deſſen Stellvertreter und 
ſeiner Helfershelfer: „der Mann ſei betrunken geweſen“, 
zu entkräften? 


— 
— 


336 — N | 
Sammlung für die armen Weber im Gebirge 


Außer den in der geſtrigen Zeitung angezeigten 
977 Rthlr. 10 Sgr. 


Wer ſoll die nicht gutsbefigenden Landbewohner, oder 
Polizeigewalt ſchützen, 


gingen ſerner bei uns ein: 


ec e uche (on genug, daß dem demea pole 30) ben des Saler von Ihrem .. 
verwaltenden ee e / 
das Recht (2) eingeräumt iſt, ein Strafurtel über 31) von einer ungenannten 20 
frei ſein ſollende kleinere Grundbeſitzer oder Einſaſſen 32 von De ihr monatliches 
zu füllen ? 0 ae Öläteigen Ruben bie 9 
Soll die Individualität, der Willkühr noch mehr Belohnung feines Lerneifer s. — 2 
Preis gegeben werden, und kann dies zu der von Hrn. 34) von Hrn. ... 2 2 0 — 20 
Wit v. Dörring ſelbſt nicht ganz verworfenen morali⸗ 8 Hai * Fleiſcher Kuppi . — 10% 
ſchen Hebung des beffern Serbftbewußtfeins führen? 27 you Herrn Ghefepräftent Kuhn 10 9 
Geſetzt einmal den doch nicht unbedingt unmöglichen 38) von Hrn. Wilh. Regner „enn 
Fall: ein vom Weine animirter Gutsherr oder ſein 39) von Herrn Zimmermeiſter Kraufe 2: —. . 
— 5 


a eee ee = 1} 


Polizei: Stellvertreter, läßt einen mißliebigen, nicht 40) von Mad. M. G 


um ihn körper⸗ 
Gnädige züchtt:⸗ 8 
Actien⸗ Courſe. . 
Berlin, vom 10, Februar. (A. Pr. 3.) Die Stimmt 
an der heutigen Börſe war Pe 33 doch ſtellte 4 
bald eine beſſere Stimmung durch Effektuirung anſehnlich⸗ 
Kauf⸗Ordres auf Eiſenbahn⸗Actien ein, in Folge deren 55 
Courſe auf ihren geſtrigen Stand zurückkamen. — 15 


27.7 ²˙¹ ä 
Summa 103 Rthlr. — a 


Wird 


8 und wie würde die einmal erlittene 1 u heute de 
mach überhaupt abgeſchütt 6 2 en ware ee: eldorfer und Anhalter Actien, w 
chmach überhaupt abgeſchüttelt werden können den 1 pet geftiegen — * . ha . 


Dürfte man fo kühn fein zu behauften: Alle Dos ſekten, die anfange hoher dune Den 


minialherren verwalten felbft die Polizei; Alle wären iödriger Notirun : 

aus befferem Thone geformte Ideale; Keiner von ee n 

ihnen vermöchte jemals ein ordinairer Menſch zu ſein; Breslau, vom 12, Februar. f 

dann würde Herrn Wit v. Dörring's Vorſchlag ſchon] Freiburger eig 120 6 

mehr Berückſichtigung verdienen, während er jetzt durch⸗ Dbertlefifäe E 

aus nur als verwerflich erſcheinen muß. . Desgl. lat B. . % „ 4 
Wenn eine im Sinne des Geſetzes vom 9. October N Be ar ** 10%%0 

1807 abgefaßte Organiſation unſeres Landgemeindewe⸗ Neiſſe⸗ Brieger, £ desgl. 106 zu 82 

ſens erfolgt und in Kraft getreten ſein wird, ließe ſich] Köln: Mindener desgl. 109 

erſt über dieſen Gewaltpunkt weiter ſprechen, während Köln: Mindener desgl. 108 G 


bis dahin von einer in Vorſchlag gebrachten offenbaren 
Erniedigung des Menſchen zum Thiere gar nicht die 
Rede fein darf. Seitendorf Waldenburger Kreiſes, den 
8. Febr. 1844. f Ed. Pelz. 


— Bee Brig 


Statuten hiermit aufgefordert, 
wanzig 

ihrer gezeichneten Actien⸗Beträge vom Töten 

men) von Morgens 8 uhr bis 


f 1 en 0 N 
Se 5 ee R u 
Zahlungstage nicht leiſten, 


entweder des Anrechts aus der Zeichnung für verluſtig erklärt oder tief.“ 
von zwei Thalern für jede Actie 


en 


rungs⸗Scheine, einzuzahlen. 
u ? ihre Einzahlung bis zum letzten 


Actionaire, welche 
nach §. 12 der 
unter Hinzuziehung der verwirkten Conventional⸗Strafe 
gerichtlich in Aue genommen. ; 

Die Herren Actienaire, welche bei den früheren 


Februar 1844. 2 


Directorium der Neiſſe⸗Brieger 


Dankſagung. f 
ei mittelbar oder 


aue er durch 


auſes getroffenen Vorkehrungen zur Rettung mann Beate Schott, geb. 


deſſelben ganz 


S 


auf dem Sande. 


2 


Dankſa gung. 


Für die N 
1 ſo vielen Seiten gewordene große 


heil⸗ 
ſage ich Allen meinen herz⸗ 


er⸗Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Neiffe-Brieger Eiſenbahn⸗ hl Fe werden mit Bezug: 
nahme auf die Verhandlungen der General⸗Verſammlung vom! 


Procent n 
bis 25. März a. c. (die Sonntage ausgenom⸗ 
Mittags 1 uhr, gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten der Scene für die Violine ** Urtot, von, Zee 
1 em * 
ent die be Dbeih EHE) Je Wenke von Bieurtemps, von 


Comité Mitgliedern in Neiſſe Einzah⸗ 
Empfänger zurückzahlen laſſen. 


Eiſenbahn-Geſellſchaft 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung). 
Heute wurde meine Frau, gc Kirchhoff 
von einem geſunden Knaben gl 
ea AR den 9. Feb 


5 wandten und Freunden tiefbetrü 
Mariam] Klein,Ellgut bei Oels den II. Febr. 1844. 
7 „Scholtz, Kaufmann 
Scholtz, Bürgermeiſter 
Marie Döhring geb. Scholtz 
Auguſte Scholtz ˖ 
mir bei dem großen Brand⸗unglück Friedericke Faſſong geborne Ada my, 


— — er. 
Henriette Scholtz geb. Schmidt 


eater⸗ Repertoire. ihnen des halb ein ewiges Stillſchweigen auf 
ER; den 13ten: 29 des Herrn a ei die leg ur 858 Hypotheken, 
oli 8 Kaſſel. werden ge werden. 
und auf F. 10 der a. a ie Eile eee 1 * Al Breslau den 2ten Februar 1844. 
Neueſtes Concertino für die Violine von L. Königl. Stadtgericht. II. 
Spohr, vorgetragen von Jean Joſeph Bott. 
Nach dem erſten Stück: „Der Traum.“ 


ten e. 


Bekanntmachung. 1 


Am !6ten Auguſt 1843 des V 

von zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt eine ziemlich 25 

Dazu: „Hohe Brücke mit Eiſen beſchlagene Radwer, welche. 

Breslau auf der Albrechtsſtraße vor 

Haufe „zu den drei Karpfen“ leer g 

und von welcher eine Land frau mit ge 
Der 


Jean Joſeph Bott. 
werden und tiefer Graben“ oder: „Ein Stockwerk zu 
Poſſe in 1 Akt von Heinrich Börnſtein. 
Zum Beſchluß: „Indienne und Zephirin.“ 
Vaudeville in 1 Akt von J. W. Zierrath. 


Berichtigung. 


Korbe voll Obſt weg, in das erwähnte 
gegangen fein ſoll, entwendet worden. Tip 
unbekannte Eigenthümer dieſer Radwer w 
In der Schleſiſchen Zeitung S. 327, mitt: hiermit aufgefordert, ſich in dem 
lere Spalte, Zeile 18 von unten, muß es den 26. ebruar d. J. Vormittags 
nicht 18 44, ſondern 1843 heißen. um 10 Uhr 
Donnerstag den löten Februar. teen —— — * Seren 2 
wi f C er Landesgerichts ⸗Referendarius Ficinus IM 
des . Bae 8 ſerem Verhörzimmer Ro. 16. zu geftellen, 1 
Die Direetion — ** an der Radwer nachzuweiſen, 
2 = 5 ft ang ans — be 
Kroll's Wintergarten. aber zu gewärtigen, daß ander 
Mittwoch den Iaten d. 915 Subſcriptions⸗ er 5 t 2 
Concert. Nicht⸗Subſcribenten zahlen 10 Sgr. Y r 4 Februar W 
Zu dem Souper nur für Abonnenten Das Königl. Inquiſitoriat. 
ſind Billets in der ehemaligen Cranzſchen | 
a wie auch an der Kaffe 
Adamy, zeigen im Wintergarten zu bogen euer. 


cklich entbun⸗ 
ruar 1844, 
mtsrath Bendemann. 


Nothwendiger Verkauf. 4 


Das im Dorfe Groß⸗Wilkau aub N 4 
belegene, dem Ziegelmeiſter Gottfried Bun 
wald cberhe Bauergut, gerichtlich mM 
2000 Kthlr. abgefhägt und die auf 
ben neu erbaute . beſonders 0 
3080 Nrhür, 21 Sgr. 6 Pf. abgerhägt, | 
den 2öften Mai 1844 Vormittags 10 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Groß⸗Wilkau u 
eee e e ee if 

e n l in Re atur 

en. Mlle unbekannten Neclprdtenden 


lle eee Ver⸗ f 18 
nn Deſſentliche Bekanntmachung. 

In Folge beantragten Aufgebots der nach⸗ 

' Ittehenden, im Hypokhekenbuche eingetragenen 

als Kinder.] Poſt 

\ 10 

als 


als 


nahme und Hülfe ſeh 
5 tt ſchütze ſie vor ähnlichem A Scholtz geb. Röhlick ieger⸗ beſtellten Rubr. III. No. 1. auf dem rdert, ; 18% 
eh 21 3 Februar 1844, a nen Pere hlicke, rn Felio der gedachten, jet dem Leinewand⸗ pre eee N 
Auguste Heidenreich geb. Frank. Bea aſtor Stahr geb. Scholes, als Fandler Johann Czerwenka 10 zu melden. 
Scheer, f Bude eingetragenen Gautionvon LOOK; |". Nimptſch den 27. Octsber 1843 
5 Mathaey, Dr. med. 2) 120 tl, Courant, als des Reſtes von 5 g 


Dankſagung. f 
Für die uns bei dem großen Brandunglücke 
von allen Seiten gewordene große Theilnahme 
und Hülfe ſagen wir unfern herzlichſten und tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. Beſonders fühlen wir uns gegen 
die Hrn. Schornfteinfegermitr. Seidelmann, 
ildebrandt und Ludwig nebſt Gehil⸗ 
fen verpflichtet, welche dur ihre beſondere 
und unausgeſetzte Thätigkeit und Anstrengung 
nicht nur allein unſere Häuſer, ſondern auch 
den übrigen Theil des Sandes retteten. 
Kae lohne ihnen ihre Edelthaten und be⸗ 

ſch ya 5 unglücÿk. 
9 = 12. 8 8 5 
Schmidt jun., Maler. 

Nee Schmidt sen. 


— ——T—— 
„„ 2 Anzeige 
Die heute Morgen erfolgte, zwar ſchwere 

aber gläͤckliche Entbindung en en 

Frau Henriette, geb, F 

muntern 1 role An 

en hi 
ben Freun e 


Ratibor den 10ten Februar 1844. 


einer Le 


ranck, von einem 


aſſong, Amtsrath 
8 und 14 Enkel. 


Todes = Anzeige. 
Den 725 in dem Alter von 72 Jahren an 
er⸗Entzündung erfolgten Tod unſerer 
innig geliebten, verehrten Pflege⸗ und Schwie⸗ 


ge 25 
Den 9. d. M. Mittags 12 Uhr entſchlief] Ceſſionarien ; 2 h 
50 langen Leiden meine geliebte Gattin, zu machen haben, zur Anmeldung dieſer letz dungen zu hab 
ere 


eigt Verwandten und reichen Freunden und Ber 
a eis Ban bitten wir um ile Thel me. 


Dels den 13. Feb 


} A e tog Königl. Land und Stadtgericht 
Bekanntmachung. 

Der Kretſchambeſitzer Nro. 1. — ic, 

der Angergaſſe Rubr. III. berg (Neuländel), beabſichtiget bei 1 7 


No. 2. für Eva verwittw. Bordell o, dort gehörigen, an der Kata 

a 28. Febr. 1795; Brettſchneide, einen I Bar 0 

N als des Reſtes don don Mehl und Schrook zum age 

von 850 Rtlr. eingetragen. Sur. 1II. Bedarf und zum Handel, zu bauen. 

No. 6. auf dem jetzt ie ch Das bereits regulirte Water Sie 

Carl Krab eiſchen Grumfün weer wid nicht geändert und wird ber Mahl 

der Siegle den lead dec 110 er von demſelben Waſſerrade, welches die 11 
bert gnatien ſchneide treibt, mit in Bewegung de, 


Carl Wilhelm 
m 12. October 1814 ; Ueterdem gehört dem ꝛc. Schneider 
was die 


tige Wollſpinn⸗Fabrik nicht bedarf. „ 
Alle diejenigen, wet hickgegen ein 


au v. Borwitz 


18 RE auf den 1 f 
Scwicher [teren achtet d. J. Voemittags 11 Uhr i, 


zahl, ver den Herrn Stadtgericte⸗Rath P flüder binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei 
Parteienzimmer hiermit Vuter ber Aude tenen Sender — 444, 


1844. 
Die Hinterbliebenen. 


— 37 — re 
1 Vorladung unbekannter Intereſſenten. Bau⸗ und Ruthelz Verkauf. Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


& Der weiland Domdechant und Domherr zu] Zum meiſtbietenden Verkauf der in der } . 5 
Breslau und ade Per nen 929 Oberförſterei Stoberau vorhandenen Wind⸗ Die Entgegnung auf die Widerlegung meiner Schrift: „Beleuch⸗ x 
dold, Erbe zu Norwegen, Herzog zu Schleß⸗ brüche, ſind für den Monat Februar c. nach⸗ tung des Zuſtandes obiger Anſtalt“ ift im Buchhandel erſchienen, und dan 
wig⸗Holſtein und der Dittmarßen, Graf zu ſtehende Termine anberaumt: ſeinheimiſchen Abonnenten als außerordentliche Beilage zur geſtri Breslauer Zei⸗ 2 
Dibenbung und Dollmenhorft, verordnete in 1) Im Schedel lz che ter, Susan tung mitgetheilt worden. Dies zur Nachricht für die Thelſehmer und die, welche 
inen letztwilligen Beſtimmungen, nämlich Februar circa „ E zin Betbriligung bei dieser Anſtalt beabsichtigen, 0 

Breslau den 13. Februar 1844. Schnepel. 


im Teſtamente de dato Breslau den 18ten menkunft in der Förſterei zu Alt⸗Hammer. 
Februar 16930 und im Codizil d. d. Bres⸗ 2) Im Schutzdiſtrict Alt⸗Cöln circa 50 Stück 
lau 20ſten Juli 1702, daß nach dem Tode Weiß⸗Buchen⸗Nutz⸗ und F 0 BR 
Niederſchleſiſeh⸗ Märkiſche Cifenbabn: ER 
Die zweite Anzahlung von 10 pCt., welche vom öten bis ult. d. M., und 3 
in Berlin zu leiſten ift, erklärt ſich bereit, hier zu übernehmen. 


ſeines nur mit Berechtigung zum Zinſenge 22ſten Februar ., Zuſammenkunft im 
Adolph Goldſchmidt, Geld⸗Wechſelhandlung, Ring No. 32. 


| 


1 


nuß zum Erben eingeſetzten Herrn Bruders⸗ Kretſcham zu Riebnig 

ürſten Alexander bey Herzogen zu 3) Im Schutzbezirk Raſchwitz circa 50 Stück 
Schleßwig⸗Holſtein, der Genuß der Zinſen Fichten den 20. Februar, Zuſammenkunft 
und nach Berichtigung der Legate und Koſten in der dortigen Förſterei. f 
boeslabenden Erbkapitals den von ſeinem 4) Im Schus bezirk Stoberau circa 150 
dei Dom⸗Dechant Herzog zu Schleßwig⸗Hol⸗ Stämme Kiefern und Fichten den 29ſten 
ein) Herrn Vater, Frau Mutter und Frau eher Zuſammenkunft in der hieſigen 
weſtern herſtammenden Verwandten ka⸗ örſterei. ; 
> Molifcher Religion ſowohl männlichen als] Der Verkauf beginnt Vormittage bon 9 
weiblichen Geſchlechts zukommen ſolle. bis 12 Uhr und muß die Zahlung an den im 
; au owohl nun die legte Genußhaberin dieſer Termin anweſenden Forſtkaſſen; Beamten ſo⸗ 
infen bereits am Sten November 1839 mit gleich, oder innerhalb 3 Tagen an die Königl. 

de abgegangen, ſo hat ſich doch bis jetzt Forſt⸗Rendantur in Leubuſch erfolgen. 

kein Intereſſent zu dieſem Zinſengenuſſe Stoberau den 9. Februar 1844. 
meldet und iſt das in unſerer Verwaltung Der Königliche Oberförſter. 


22 —!: — —— = 
Auf Grund der in "Händen habenden Zuſicherungsſcheine 1 projectirten 
Frankenſtein-Troppauer Albrechts⸗Suͤdbahn werden noch Zeichnumfffen angenom⸗ 
men bei dem Kaufmann J. G. Bäniſch, Nikolaistraße Nr 8. 
N 
Auction. Neueste Tänze. 


Am 14. dieſes Mts. Mittags 12 Uhr foll 
Ohlauerſtraße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ l 
tenkranz lau, Kupferschmied 


— 


Leuckart in B i 
C. Leuckart in Bres- 
Bei F. E eiStrasse No, 13, ist 


| — . ne bis auf 16,700 Rtlr. Ludewig. eine dunkelbraune Stute 80 eben erschienen: Si 1 

| gewachſen. öffentlich verſteigert werden. 7 ignal- 

| 8 werben daher die unbekannten In] Holz Verkauf Belau, den 7ten Februar 1844. Infanterie 2 ME gna 

| Seen und von den Eltern und den m König l. Forſtbezirk Hochwald, ge: Mannig, Auct.⸗Commiſſ. Galopp. 
ts denn deter, abſtammen⸗ gen gleich baare Bezahlung, Sonnabends den 5 — für das Pianoforte von 

N Zaſten Februar c. Vormittags 10 uhr: Auction. Florian Olbrich. Preis 5 Sgr. 


Klaf Lichen Sch Am Iten d. M. a ing Ai ar 1 
aftern Eichen Scheitholz, 2½ Klafter aus dem Nachlaß der verw. verſtorbenen Frau 2 2 PR 
Eſchen⸗Scheitholz, 4 a a Birken: Obriſtlieutenant von Pann witz, Porzelain, Lieblings- Contre- Tänze 

und Erlen⸗Scheitholz, 350 Schock ge⸗ Gläſer, Meubles, Hausgeräth und allerhand Ihr. Maj. der Königin Vietoria 


circa 1½ Klafter Eichen⸗Nutzholz, 20 


Uhr in unſerer Capitular⸗Canzlei auf dem g 3 i 1 1 
N \ - : Ki miſchtes Lapdreiſig und circa 8 Schock Vorrath zum Gebrauch v. England, nebst dem berühmten Dul- 
N We ee macken. ichen, Eſchen? und Birken-Abraum _ in No. 24. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Lama zn-Folhn aus der Oper „der . 
ende i erſoeherlihen Verwandt „Ne ö öffentlich verſteigert werden. Liebestrank von Donizetti“ für 
f me . — an: das Wei. Der Verfammlungsort der Käufer iſt in Breslau den ten Februar 1844. das Pianoforte arrangirt von Florian 
| ® bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtt, der F Mannig, Auctions⸗Commiſ. Olbrich. Preis 5 Sgr. 
gen, daß dafür, als ſeien keine von den Eltern] N er 1.8 ei Ä A 
und 1 iſt angewieſen, Kaufluftigen das zu verſtei erde ⸗ Auction. 8 
8 Schweſtern des Teſtators abſtammende gernde Holz auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. Am 100 b. Mts. Mittag 12 Uhr follen Mysteres de la danse. 


vor dem Haufe No. 54. Mathias Straße, 3 Mazures pour le Piano 
+ zwei Arbeitspferde, par Eugene Kaczkowski 5 Sgr. 


Rothſchimmelſtute und Rappenwallach, öffent: 
lich verfteigert werben, ’ Der Ballsaal. 
6 ae e 12ten Me 155 Album für 1845. 
i ; annig, Auctions⸗Commiſſar. S üg- 
wpitul des Domſtiftes ad St. Joannem. fund Brieſche hieſiger Oberförsterei, ſollen % fer. Sammlung der len und Sr 
virca 600 Stück kiefernes Bauholz und Geſuchter Verkauf einer Herrſchaft. lichsten Gesellschafts= Ane für 
Klötzer, von diesjährigem Einſchlage, fo wie Mit dem Kaufe einer Herrſchaft oder eines \ das Pianoforte. 
von hieſiger Ablage circa Klaftern Güter⸗Clomplexus in der Provin Schleſien Enthält: 7 Galoppen. 5 Polka, 1 Polo- 
auf trockene Eichen-, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗ im Werthe von mindeſtens . 300, Rthlr. 7 Neal 3 1 Hande 
i i K Pi 2 Pi i el-Auadrille, olett,- 0 e 
feinem Grund und Boden eine neue unter-/| Kiefern, Fichten und Aspen Söeithötger aus beauftragt, 2 ich um gefällige Mitthei⸗ 1 1 1 e a 5 


ſchlächti 1 it ei „und dem Einſchlage 1842 und 1843 i \ 
ichtige Waſſermühle mit einem Mahl⸗ u lung von Verkau ⸗Anerbietungen. von Olbrich, Unverricht; Maas 


ü Montag den 19ten d. Mts. don fru 8 44. 4 
rn 9 kh] Breslau, ve Be Juſtizrath. scher, Bunke und Anderen. 


Zedlitz den Sten Februar 1844. 
Der Königliche Oberförſter. 
Bar. v. Seidlitz. 


Bekanntmachung. 
Aus den Schutzrevieren Waldecke, ujeſchütz 


anden, angenommen und über den beſagten 


8 Mühlen ⸗ Anlage. 
er Müllermeiſter Herold zu Freibur 
0 beabſichtigt in der dortigen Sdnd⸗Borſtabt 


Dies ird i äßheit dess in der Brauerei Polniſchhammer 
JE nk Vorhaben wird in Gemäßheit des 9 Uhr ab in der Brauerei Polniſchhamm 
des vom 28, October 1810 mit dem Be⸗ z das Meiftgebot gegen gleich 15 Sgr. f 
zuerken hiermit bekannt r n eu; Vorstehende Tänze sind die- 
gemacht, daß alle die⸗ erkauft werden. 1 1 1 
unten welche ein Widerſpruchs⸗Recht gegen ur ale eee Fr. Waldecke, Schafvieh⸗ Verkauf. selben, welche gegenwürtig bei 


Bällen und andern öffentlichen 

1 Ben grössten Bei- 

. . 4 7 @ — 

find auf den Creisauer Gütern bei gene 9 vertang#:wor- 
en ist. 


Aufforderung, 
einen en aegangenen Derfiebes 
rungsſchein be „ 
Die Pe be No. 1751 gbentuerfücher 
rungs⸗Bank f. D. in Gotha über 800 Thaler, 
auf das Leben des Profeſſor und Prorektor i 
am Gymnaſlum, Hrn. Dr. Auguſt Ferdinand 
Lindau in Oels, it dem Verſicherten ab: 


handen gekommen. Es ergeht daber an den 
Jobober jenes Scheines, jo wie an biejeni- 
gen, welche Anſprüche an denſelben haben ſoll⸗ 
ten, hiermit die Aufforderung, ſolches der uns 
ee sp keene Frl er Bank unver: 
üglich und fpateften 
en ant ber St it jenes 
widrigenfa e Gültigkeit jene 

Salat aufgehoben werden wird. 
eis den Kiten Januar 1844. 
Die Agentur der Gothaer Lebens⸗ 

verſicherungs Bank. 

C. W. Müller. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſe 
Wee 


ö 

j 

J eſe Mühlen⸗Anlage zu haben vermeinen, jeſchütz und Brieſche ſind an ewieſen. denen 195 fette Schoͤpſe und 100 geſunde, 

} ze er Sehen n einer Präcluſiv⸗ ih dcn Ke tegen die 29 an zur Zucht noch brauchbare Mutterſchafe 

I rathe-Amte hierſelbſt f un — Land⸗Ort und Stelle zur Beſichtigung vorzugeigen. 

| ger widrigenfalls nach Ablauf Ager ci Kath. Hammer den 10. Februar 844. 

ie höhere K nachgeſucht werden Königl. Forſtverwaltung. 

wird. Schweidnitz den 9. Februar 1844.;ĩ 

Der Königl. Landrath. 


v. Gellhorn. 


Schweidnitz zum Verkauf aufgeftellt. 


Mutterſchaafe⸗ Verkauf. 


Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes, ge-] Das Dom. Lampersdorf bei Bernflabt 
iegene, den Johann Samuel Kathn erſchen feilt 200 Stuck Mutterfänafe zum Merlauf. 
. CEtrben gehörige Bauergut No. 8, abgeſchätzt Sie werden mit den vorzü an ande 

Holz⸗Verkauf. auf 6404 Rthlr. 5 Sgr., ſoll im Wege der Sn zugelaſſen 127 Fa ine hi 

„Zum meiftbietenden Holt, Wertauf — gegen |nothwendigen Gubpaftation „ uche Krankheit wird Garantie geleiftet, 
Pad baare Bezahlung — find in der Königl. den ten Juli 1844 Vormittags 0 Uhr e 2: 

3 Schöneiche bei Wohlau nach- an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ Beim Dom. Waſſerjentſch, Breslauer Krei⸗ 

* Termine anberaumt: bietend verkauft werden. Die Taxe, der ſes, ſtehen 80 Stück noch zur Zucht taug⸗ 

r den Schutzbezirk Taksdorf den 2lſten neueſte Hypothekenſchein und die Bedingun⸗ liche Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Heerde 
u ebruar c. a. früh 9 uhr im Kretſcham gen find im Geſchäfts⸗Local des unterzeichne⸗iſt frei von allen erblichen Krankheiten. 
} zu Friedrichshahn: 3 ten Gerichts⸗Amts einzuſehen. — — — — 

a, Bau- und Werkhötzer, Eichen, 174] Neumarkt den 28. November 1843.4 Line Parthie ausgezeichnet jhöne Rum: 

Stück größtentbeils zu Eiſenbahn⸗ Das Gerichtsamt Stuſa, Pirſchen Gebinde mit eiſernen Reifen ſind billig zu 
ſchwellen geeignet, und ½ Klafter und Hartau haben bei L. F. Rochefort, Schweidnitzer 
8 Straße No. 53, erſte Etage. 


dale dn J eh — re Bau: 
efanntmadhung. 
werden auf 2,500, K u Haus, 
welches 5000 Rthlr. cataftrict iſt, zur erſten 
alleinigen Hypothek ſofort geſucht durch J. 
E. ller, Kupferſchmiedeſtraße No. 7. 


Bleichwaaren⸗ Anzeige. 


5 Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kun. Die zweite Einzahlung von 10 9%, welche 
erſucht, denjenigen der den in der umgegend von Breslau zeige ich vom 15, bis 29, d. M. in Berlin zu leiſten 
hiermit ergebenſt an: baß die dortige Tiſch⸗ iſt, beſorgen L 8 
— eee des N Jae und N 
. ) ſt, Bleichſachen als Lein⸗ Blücherplatz im Holſchau'ſchen Haufe, 
wand, CTiſchzeug, Zwirn und Garn in, Em- . 3 
1175 zu nehmen und direct an mich zul Von jetzt ab wohne ich Tauenzien- 
efördern. Strasse No, 31 B. zum Kometen. 


Ruhbank bei Landeshut den 10. Febr. 1844. 77 
E. G. Hä ; ; C. Miller, 
Härtel, Bleichbeſitzer. Ofen e 


Brennhölzer, Eichen, 1 Klftr. Stock⸗ ollen in No. 48 Schmiedebrücke aller Art überni 5 Larven, a 
{ 9 gr ‚an T n a zum Wiederverkauf Dutzendweiſe 
als auch einzeln, zum eigenen 


; n feiner Champagner 

eisen 400 Flaſche E ‚ih 8 möglichſter Billigkeit cherung Gebrauch in Seide, Sammet, Drath, Wache 
von Epen bare Wilh. Regner, Ri ein, Papier u. dgl., empfiehlt in mehr als 000 

für fremde Rechnung, öffentlich, gegen 4b. Regner, Ring goldne Krone.] verſchiedenen Geſichtern, als auch halben der 


1 ven, Floraugen, Maskenzeichen und Naſen u 
hohen Ha, a. Vormittags 10 uhr im] Breslau den 12, Februar win; Für Damen. ſehr Aalgen Preifen die Salanterie- und 
Hertel, Kommiſſionsrath. Der Ausverkauf von meinen zurückgelegten derſpielwaaren + Handlung ven Samne 

— — ä Schnürmiedern dauert nur noch dis E 


Pro cla ma. 
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i Aſtholz und 3 Schock Abraum⸗Reiſig. wieder erlangten Geldes als Belohnung ag 
9 ür den egi ‚pen den 22ſten ſichert. Gr. Strehlitz den 10. Februar 181% 
uhr im hohen Gerichtsamt der Herrſchaft Gr. Strehlib. 


Champagner = Auction. 
Freitag den 16ten d. M. Vormittags von 


ſuſe zu Wohlau: 


r 


nr 


0 für Fetechen; 
Februar Schutzbezirk Kreidel den 22ſten Zahlung verſteigert werden. — 5 
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f nde d. Liebrecht, Ohlauer Straße No. 83, dem 
Eichen ⸗ Verkauf. Monats, und find ſolche nicht nur billig, fon: blauen Hirſch gegenüber. £ 
Montag den 19ten: Februar Vormittags dern auch gut, und wenn ein ſolches, von Bi 
10 uhr sollen in Pleiſchwiz bei Breslau, mir gekauftes nicht nach Wunſch if, fo wird Rothenburger Bier, 
50 Stüc zu Schirr- und Nuc holz brauch daſſelbe zurückgenommen. Zum Maaß bedarf das berühmteſte in Baſern, verkaufe ich in 
a 10 0 2 ſchwache 5 ich ein enge * meinem Lokale, eine Stiege boch. 1 
den Meiſtbietenden verkauft , amber ge r, ; * € chätzl 
Bi Ohlauer Straße No. 64, an der Ohlaubrücke. 3 A. S a 


mn. a. 


. 
8 
— 
4 
2 
8 
3 
©: 
8 
D. 
— 


holz; Rice Eichen, 55 Klftrn. Stock⸗ 
Shöneithe den 0, Feen Klftrn. Scheitholz. 


ax, erna 184 4. 
Die Königl. Jorſt⸗Verwaltung. 


* 


werden. 


— 336 — 
m Queen Victoria. Pearl-Macassar-Oil. 


Ein vegetabiliſches, ganz vorzügliches Produkt für 1 | 
wie auch das Wachsthum der Schnurr⸗ und Backenbärte herſtellt; es verhindert auch zugleich das 
glänzend, Friſirtes Haar hält es feſt in Locken, ohne vom feuchten Wetter verletzt zu werden. Für 


„wobei 2s zugleich das ausgezeichnetſte Parfüm gewährt. 5 E 
Fate wenn de 10 5 Ne ER AR Preis 35 Sgr. das Glas. 


. Auch Macassar Oii to Colour, 
um graue oder rothe Haare, Bärte ꝛc. in braune ober ſchwarze ſicher umzuändern, das Glas 35 Sgr. 


Wir haben für Breslau und ganz Schleſien die Herren Hübner & Sohn zu unſeren alleinigen Agenten ernannt, 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erlauben wir uns das darin Enthaltene Einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Ä 1 


* roßer, weißröthlicher, ſchwediſcher Klee. 
( Trifolium hybridum.) 


Dieſe Kleeart iſt bei jedem Kältegrad ausdauernd und vollkommen perennirend. Der 
Ertrag derſelben kommt dem des gewöhnlichen rothen Klee's gleich, dean fie treibt viele 
lange Stengel, die aber an Weichheit jenen noch übertreffen. Ferner verſchafft fie ſich ver⸗ 
möge ihrer kräftigeren, zäheren und ſich ausbreitenden Wurzel ihre Nahrung felbft bei an⸗ 
halkender Dürre und ſchießt deshalb auch ſehr leicht nach. Oer Klee iſt ſehr blätterreich 
und wird vom Vieh gern gefreſſen. Eine getrocknete Pflanze wird in meinem Verkaufs⸗ 
Lokale auf Verlangen vorgezeigt. 22 

Da dieſe Kleeart in den Jahren 1842, 43 (bei ihren Witterungs⸗Extremen, wahren 
Probejahren für den Kleeanbau) auf mehren Dominien in größerem umfange cultivirt wurde, 
ſo kann ich, geſtützt auf die mir darüber zugegangenen günſtigen Mittheilungen, dieſelbe um 
ſo ſicherer zum Anbau im Großen und für jeden Boden empfehlen. 

Den Preis dieſes Samens, den ich nur in reiner, ächter und friſcher Qualität (1843er. 
Ernte) abgebe, habe ich mit 25 Sgr. p. Pfd., bei Abnehme von Partien über 10 Pfd. 
auf 20 Sgr. feſtgeſtellt. 3 99 2 . ; 

Von dem trifolium pratense (rother, immerwährender, einheimiſcher Wieſenklee), der 
nach der Meinung Einiger ausdauernder berg ſoll, als unſer rother Ackerklee, habe ich eine 
Quantität auf Wieſen und an Rainen ſorgfältig ſammeln laſſen und off erire 
Pfd. 13 Sgr.; in Partien über 10 Pfd. zu 12½ Sgr. 


Breslau, den 12. Februar 1844. N 5 art Piaſcherbündin 
u . ulius 3 . Eine junge Pinſcherhün 
eee mit langen Ohren, hat ſich vorgeſtern Nach⸗ 
; wi mittag verloren. Der ehrliche Finder erhält 


2 9 „ 20 Sgr. Belohnung von Frau Tepper, 

Die Maſchinen⸗Chocoladen⸗Fabrik von Ferd. Weinrich, Reänpelmärtt| Ahe hege 850 0. 0 

No 1, empfiehlt feinſte Vanellen und Gewürz⸗Chocolade, Geſundheits⸗, Homöopath. 

Jeländiſch Moos» und Gerſten⸗Chocolade, ächten Cacao⸗Thee, Chocoladen⸗ und Content⸗Mehl Verlorener Hund. a 

ferner für Huſtende ſehr löſende Kräuter- und Malzbonbons in beſter Güte zu geneigter Ein Wachtelhund, weiß und braun gefleckt, 

Abnahme. 7 Monat alt, hat ſich vergangenen Sonntag 
ö auf der Promenade verlaufen. Wer denſelben 


RER \ 8 Hummerei No. 28, 2 Treppen hoch, abgiebt 
Stearin⸗Lichte à Pack 10 und erhält eine angemeſſene Belohnung. j 
Apolos Kerzen 123 Sgr., 


Beim Holzhändler Franz Krauſe zu 
11 134 Sgr. x 
i l, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Fenk e 105 2 Bm in der ſchönſten 
age auf dem Ringe, zu Johanni oder Weih⸗ 
empfiehlt C. Sehnepe 90959 ae - 


nachten zu vermiethen. Das Spezerei⸗Ge⸗ 
1 Waͤſche zur großen Mangel SEE 


wölbe beſteht ſeit 34 Jahren, das Schnittwaa⸗ 
rengewölbe ſeit 6 Jahren. Auch ſind im erſten 
wird zu jeder Tageszeit angenommen, und zu den billigſten Preiſen auf das ſchnellſte und 
beſte beſorgt bei 0 1 9 5 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 40. 


21 


; Zu Faſtnacht 
> ladet nach Roſenthal den Iaten und Lötend, M. 


er i Gaſtwi 
ergebenft ein Kuhnt, Gaſtwirth. 


— TEE EEE 
Eine Gouvernante, die im wiſſenſchaftlichen 
auch in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
und im Flügelſpiel gründlichen Unterricht zu 
geben verſteht, findet zu Oſtern oder Johanni 
dieſes Jahr unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen, auf dem Lande ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft wird Schuhbrüde und 
Kupferſchmidt⸗Straßen⸗Ecke im San derſchen 
Hauſe 3 Treppen ertheilt. 


Ein renomicter Handlungs⸗Diener, der be⸗ 
reits 2 Jahre in einem hieſigen Spezerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ꝛc. ſervirt, ſuͤcht unter be⸗ 
ſcheidnen Anſprüchen Oſtern a. 0. ein ander⸗ 
7 e weitiges Engagement. Näheres erfährt man 
denſelben ä beim Agenten Neu mögen, Nikolai⸗Straße 
No. 52. 


— 


11 Sgr., 


Stock zu Jeder Seite 2 Stuben, Küchen, Ge⸗ 
treideboden und Pferdeſtall bald gu vermischen 
und zu ‚begeben; Das Nähere: beim par ie 
kalles Herrn Schück in Breslau, Ritterplatz 
No. 7, zu erfahren. 
Sa water = inen — — 3 3 von 5 bis 6 Zimmern nebſt 
* © f j Zubehör, in einem Haufe mit Garten, vor 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, dem Schweidnitzer oder Ohlauer Thore, wird 
St ich 10 S zu Oſtern d. J. geſucht. Wer eine ſolche zu 
u vergeben hat, wolle feine Adreſſe unter X. 
post restante auf dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
Amte abgeben. 


* Bruck ſch, 8 
im goldenen Krebs ſchräge über der großen Waage. 


Wohnungen 
fur Termino Oſtern, auch bald be⸗ 
5 ziehbar, mit auch ohne Stallung und 


f Wagenremiſe, ſind noch zu vermie⸗ 
Verkaufs Anzeige ** Gartenkunſt. chen Friedrich⸗Wühelmſraße Nr. 8. 
Der unterzeichnete Beſieer des im Schö⸗ Das bei Ausführung von Gartens und b I 700 022 
nauer Kreiſe gelegenen Domini Alt⸗Schönau, Park⸗Anlagen in neuerer Zeit mehr als je Zu vermiethen 
II. Antheil, beabſichtigt ein zum Dominials hervortretende Bedürfniß, ſich hierbei eines und Oſtern e. zu beziehen, iſt die dritte 
Gehöfte daſelbſt gehöriges, aber ifolirt davon ſachtundigen und mit den Fortſchritten der Eta Junkernſtraße No. 8, beſtehend in 
gelegenes Magazin⸗Gebaude zu verkaufen. neuern Gartenkunſt vertrauten Dirigenten zu 5 Stuben, Küche und Zubehör. Näheres 
Daſſelbe iſt 100 Fuß lang, 50 Fuß tief, verſichern, giebt uns Veranlaſſung, das ſich beim Eigenthümer im Comptoir, parterre. 
ganz maſſiv und mit Flachwerk bedacht. In⸗ für dieſen Gegenſtand intereffivende Publikum 2 r 
nerhalb der Mauern enthält es drei und un⸗ auf die jüngften Leiſlungen des Garten⸗Di⸗ Ein bequeme, I sohnung 
ter dem Dache zwei Böden, von denen jeder rectors Herrn Alexander Mon haupt. jun mit Meubles, vornheraus Frie drich⸗Wilhelms⸗ 
durch. 43 ſtarte Balken getragen wird, die zu Breslau, aufmerkſam zu machen, wie ſie Straße, für einen oder zwei einzelne Herren, 


Charles Popper and Barklay in London. 


wo obige Gegenftinde allein ächt zu haben fi 


— 


Eine meublirte Stube und Kabinet iſt Vor 
werksgaſſe Nr. 2, eine Treppe hoch, im neu 
Hauſe beim Kaffetier Wernige, zu vermie“ 
then, auch bald zu beziehen. 


+ 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Reichsgraf von 
Hochberg, von Fürſtenſtein; Hr. 12 vol 
Falkenhauſen, von Wakisfurth; Herr vel 
Sprenger, von Malitſch; Hr. Zreutler, Geh. 
Kommerzienrath, von Neu⸗Weisſtein; H 
Schmidt, Fabrikant, von Wollgaſt; Hr. Ger 
hard, Regierungs⸗Aſſeſſor, von Liegnitz; 
Braune, Oberamtmann, von Nimkauz 
Janke, Kaufm., von Leipzig. — Im gold 
Schwerdt: Hr. Bluhm, Kaufm., von 777 
nau; Hr. Schleſinger, Bankier, von Hir 
berg. — Im Hotel de Silésie: DE 
Graf v. Tatizanowski, von Moskau; 
Dittrich, Gutsbeſ., von Seitendorf; Hr. Wal 
ter, Gutsbeſ., von Gr.⸗Baudiß; Herr 
Hirſch, Hauptm., von Petersdorf; Hr. Bar 
Sberamtm., von Akreſchfronze; Hr. Böhm, 
Kaufm., von Bunzlauz Hr. Gerſon, Kauf’ 
von Gern. ode; Hr. Bing, Kaufmann, de 
Frankfurt a. M.; Hr. Piorkowski, Kaufm., 
von Stettin; Hr. Marr, Kaufm., von Bes 
lin; Hr. Anders, Oberamtm., von Flamiſch 
dorf; Hr. Schreiber, Inſpektor, von Jam 2 
Hr. Walter, Gutsbeſ., von Jenkau. — 35 
weißen Adler: Hr. Graf v. Götzen, vi 
Dresden; Hr. Graf v. Frankenberg, Lan 
rath, von Warthau; Hr. Behrens, Kauf 
von Berlin. — In den 3 Bergen: 


v. Ozorowski, General der Kavallerie in, 
* Ben 
Senator, von Wbarfhaus Fr, Schmidt, Kan 


i on Parhwigs Hr. . 
enn Heumarkt; Hr. Maſchke, Kaufm. 
von Raltſch; Pr. Kunze, Inſpektor⸗ den 
Domanze; Hr. Schönlank, Kaufm., von Be 
lin. — Im deutſchen Haus: Hr. Ku 
nicke, Oberförſter, von Zedlitz; Hr. Wal 
Apotheker, von Waldenburg; Hr. Pelldkar 
Apotheker, von Münchhoff. — Im bla 
Hirſch: Hr. Weber, Oekonom, von Maſſa 
Hr. Pavel, Gutsbeſ., von Tſcheſchen; 9 
Cleve, Gutsbeſ., von Borganin; Hr. Schal 
Gutspächter, von Kauern; Hr. Bauſchke, 
Kaufm., von Neiſſe; Hr. Kiefert, eh 
dont, von Herrnſtadt. — Im gold. Zer 
ter: Hr. Sokolnidi, Oekonom, von Wzion 
chow; Hr. Kleinert, Oberamtm., von Wan 
gern. — Im Hotel de Saxe: ert 
Schmidt. Oberförſter, von Karlsruh; 1 
Mark, Kaufm., von Reichthal; Hr. Kuſchle, 
Kaufm., Hr. Spieske, Aſſeſſor, beide von 2 
toſchin. — Im Rautenkranz: Herr 
Bogusz, Kaufm., von Jaſſy. — Im welßen 
Storch: Hr. Höniger, Kaufm., von Rat“ 
bor. — Im Privat “Logis: Hr. GM 
lich, Apotheker, Hr. Fritſch, Landſchafts⸗Syn, 


8 Wachsthum und die Erhaltung der Haare. Es iſt das einzige Erzeugniß, welches wirklich den Haarwuchs befördert 
re a3 Ausfallen und Ergrauen der Haare bis ins fpätefte Alter und macht weichlockig und 
Kinder iſt es unſchätzbar, da es den Grund zu einem ſchönen und voll en Haarwus 


4 
1 


1 


dikus, beide von Frankenſtein, Altbüfferftia” | 


No. 20; Hr. Neumann, Ob. ⸗L.⸗G.⸗Refe 
darius, von Frankenſtein, Sandſtr. No. 
Hr. Walloſchek, Weltprieſter, von Deutſe 
Krawarn, Schmiedebrücke No. 50; Herr 3 f 
Borwitz, von Craſchnit, Albrechtsſtr. No. 17} 
Hr. Friedmann, Juwelier, von Berlin, Ka 


95 


wiederum durch ſtarke Rispen und Säulen ſich insbeſondere bei der Anlage des Parks, weile: nach Strauch, Neue  MWeltgaffe firape No. 40; Hr. Grünig, Rathmann, - 
unterftügt find. Die Fenfter find mit eiſer⸗ ſe wie der Gewädhe: und Fruchthäuſer auf No. Alk EM ð Schweidnig; Hr. Seidel, Dekonom, 6. 
nen Stäben, fo wie die Böden mit eiſernen dem Rittergute Wabnig, Selsner Kreiſes,, Zwei Souterrain⸗Wohnungen find in einem Schmiedeberg, beide Junkernſtraße No. 
Thüren verſehen. Der Bauſtand iſt vollkom- bewährt haben. Nicht nur, daß die zum neuen Haufe auf der neuen Schweidnitzer NR 1 
men gut und würde ſich das Gebäude für planmäßigen Arrangement benöthigten Bäume, Straße zu Oſtern zu vermiethen. Das Nä⸗ 3 
ein Fabrikgeſchäft ſehr wohl eignen. Daſſelbe Sträucher und Gewächſe, von denen beſon⸗ here iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
kann zu jeder angemeſſenen Zeit in Augen- dere unter erſtern mehrere hundert Fichten rius Fiſch er, Ring No. 20, zu erfragen. 
ſchein genommen werden. fund Buchen von 15 — 30 Fuß Höhe, ver’ 3 5 . 
Hierauf Reflectirende werden ergebenſt er ſetzt wurden, in dem nicht ganz günſtigen anbauen liebt 
— ich mit dem nn au bie gut angegangen, fondern 1 täts St ee 9 
perſönlich oder in portofreien Briefen in Un⸗ auch die zur Parkanlage gehörigen Wieſen 3 iverſitäts⸗Ster e. 
ter handlung ſetzen zu wollen. Nährich. Me w a ale 100 Bean, Univerf nwart 1 
— — — . —— ttĩzheis durch die richtige Auswahl der Gräler| 5 7 
Conſervations⸗Schnürmieder einen höhern Ertrag geliefert, fo daß z. B.. 1844. Barometer. e eee . un 
für verwachſene Perfonen verbunden mit Ban- die zur Grünfutterung beftimmten Parzellen ei N N 7 Fa e Luſtkreis 
dagen, Gradhalter für die,welche hohe Schutter einen ſechemaligen Schnitt, ä 1 Fuß hock, 10. Sebruac 3. inneres. außeres. nfedeiger Richtung S. 
und leichte Verkrümmungen des Rückgrathes ergaben. Was insbeſondere den Ausbau und N - — ug ei 
haben, fo wie auch Corſets nach Pariſer Fa- die innere Decoration zweier Gewächshäuſer Morgens 6 uhr.) 27 1,90, 9,0 1 — 30 0419 21 überwolkt 
con werden in dauerhafter Güte fortwährend und einer ziemtich umfangreichen Ananastrei „: 9 = |. 1584 „ 0,5 — ir: * SD 11 — 
angefertigt. berei anbelangt, fo entſorechen dieſelben den Mittags 12 : | 2,16 | + 13 Tale 6 * 
. a 1. i, äfipetifcjer und praktiſcher Hinsicht zu Nachm. 3 1 10 oe leo 6 — 
ſet⸗Verfertigerin, Schmiedebrücke Nr. II. ſtellenden Anforderungen vollkommen. In- Abends 9 r S 8 heit 
9 een dem wir uns jeder anderweitigen Oetaillirung e Er e 
en Pratzehnten Transport beiten ze enthalten, glauben wir ſchlleßlich nur noch Temperatur⸗Minimum — 3, tarimum 20 der Oter 0,0 
friſchen, wenig geſalzenen Aſtrachaner hinzufügen zu dürfen, daß die civilen und 1 
rer fo wie auch friſche Zuk⸗ J beſcheidenen re e ahne 15 . 78 e 
kererbſen empfin ; Mannes auch außerdem für ähnliche Zwecke 2 ee euchtes 4 . 
allerbilligſten p ae offerirt zu be beſtens empfehlen. 11. Februar. | garometer. inneres. äußeres. P |riötung. St. Luftkreis · 
S. Moſchniko ff, Schuhbr. Nr. 70. Geräucherten Morgens gun. 237” A — 08 => 54 90 88 15 dete 
— Be 2 7 75 8. — 1 ’ N erzo = 
7. ee rt | 08 | 3 Make 
2 u 1 pra- 2 1 2 10 27 . ü N 
gc Kante, findet zu Oſtern ein Unter. Chriſt. Goetl Müller. Abende 9 7,84 ＋ 11 — 10 0%, NRO 0 5 
kommen, wo? zu erfragen = Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Be] : ul FFT 
Lehmann & Lange, dienter kann ſich melden Platz an der Königs⸗ Temperatur⸗Minimum ＋ 22 Maximum — 5, der Oder 00 


brücke No. 2, im zweiten Stock. 
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